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Einzelpreis 10 p oder 20 Croszy 

danziger Vollsſtimime 

  

Bezucsspreis monatlich 3.00 Gumen, wöchentlich 
0.J5 Suwen, in Deutſchland 250 Goldmark, durch die 
Poft 8.00 Gulden monatl. Anzeigen: vie 8-geſp. Zeilr 
0.40 Guden, Reklamezeile 2.00 Gulben, in Deutſchland 
0.40 und 2.00 Godmark. Abonnements-⸗ und Inferaten⸗ 
aufträge in Polen nach dem Danziger Tageskurs. Rr. 180 
    

    

Montag, den 16. Anguſt 19520 

Nie Verſtändigung über das Samierungsprograum. 
Die Parte ien kommen ſich nüher. Die Stellung des ſozialdemobkratiſchen Parteiausſchuſſes und ſeine Forberungen. 

Senatsvizepräfident Oen. Gehl über das Verhüältnis Danzigs zu Polen. 
Obwohl es noch am Freitag ſchien, als wenn in der 

Frage der Sanierung der Staatsfinanzen eine Verſtändi⸗ 
90 unter den Koalitionsparteien unmöglich ſei, weil die 

bſichten der Parteien weit auseinandergingen, iſt doch 
am Sonnabend eine Klärung erfolgt, die erfreulicherweiſe 
. der Hoffnung berechtigt, daß eine Verſtändigung in dieſen 

agen erzielt wird. Zu dieſem Umſchwung in der Haltung 
der Parteien bat ſicher der Gedanke beigetragen, daß große 
Nachteile für den Staat und die Wirtſchaft bevorſtehen, wenn 
eine Einigung nicht baldigſt erreicht werden kann. 

Die Notwendiakeit des Abbaues der Beamten⸗ 
gehälter wird auch vom Gros der Beamten ſelber einge⸗ 
jehen. Es ſcheint, daß lediglich die Leitung des Beamten⸗ 
bundes nur aus perſönlichem Intereſſe dieſer Reformierung 
die großen Schwierigkeiten bereitet. In der Leitung des 
Beamtenbundes ſitzen hauptſächlich mittlere und höhere Be⸗ 
amte, die wohl keine Schwierigkeiten bereiten, wenn es ſich 
um die unteren Beamten handelt, aber ſich dagegen wehren, 
daß die mittleren und höheren Beamten entſprechend ſtärker 
von ber Gehaltsreduktion betroffen werden. Die Sozial⸗ 
demokratie hat von vornherein den Standpunkt vertreten, 
daß die niedrigen Gehälter von der Reduaierung verſchont 
bleiben müſfen und hat damit nun auch Verſtändnis bei den 
anderen Koalitionsparteien gefunden. Eine Verſtändigung 
iſt inſoweit erzielt worden, als durch den Beamtengebalts⸗ 
abbau eine Erſparnis von etwa 4.2 Millionen Gulden erzielt 
werden ſoll. Der Abbau des Gebalts ſoll erſt bei einem 
Grundgehalt von etwa 225 Gulden einſetzen und, mit 4 Pro⸗ 
zent beginnend, ſich bis zu 10 Prozent ausſtrecken. Einem 
böheren Prozentſatz bei den höchſten Gehältern wollen die 
bürgerlichen Parteien nicht zuſtimmen, weil ſie ſich davon 
ein finanzielles Ergebnis nicht verſprechen. 

Die Sozialdemokratie fordert jeboch, daß aus ſozialen 
Gründen die höheren Beamten noch ſchärfer von dem Gehalts⸗ 
abbau betroffen werden. Die Leitung des Beamtenbundes 
behauptet auch, daß die Sanierung der Staatsfinanzen ledig⸗ 
lich auf Koſten der Beamten erfolgen ſoll. Dieſe Behauptung 

ů ſchon an und fſtreſich falſch, weil alle Kreiſe, zu dieſen 
eformwerk Opfer bringen müſffen. Bei der Veränderung der 

Beamtengehälter aber handelt es ſich lediglich um eine durch 
die veränderten Verhältniſſe bedingte Neureglung. Als im 

jahre 1924 die Neureglung der Beamtenbefoldungsreform 
erfolgte, die höhere Sätze und eine höhere Gruppierung als 
in Deutſchland erbrachte, ſo wurde das damit begründet, daß 
die Lebensverhältniſſe in Danzig ſich teurer als in Deutſch⸗ 
land geſtalteten. Dieſe vamals zutreffenden Verhältniſſe haben 
ſich jedoch völlig geändert und es dürfte als feſtſtehend be⸗ 

trachtet werden, daß zur Zeit die Lebensverhältniſſe in Dan⸗ 
zig nicht teurer als in Deutſchland ſind. Da nun damals die 

eureglung im Hinblick auf die Verhältniſſe in Danzig und 
Deutſchland erfolgte, ſo iſt auch mit Rückſicht auf die jetzigen 
Verhältniſſe in Danzig eine Neureglung der Beamtengehälter 
als durchaus gerecht anzuſehen. 

lerner ſollen in gleicher Weiſe die Bezüge der Ange⸗ 
ſtellten und die Ruhegehälter der Beamten und hrer 
Hinterbliebenen gekürzt werden. Die Angeſtellten ſollen weiter 
zu den Beiträgen der Sozialverſicherungen nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen herangezogen und die Mieten für die Dienſt⸗ 
wohnungen erhöht werden. 

Hinſichtlich der Erwerbsloſenfürſorge iſt nun 
auch das Zentrum auf den Stondpunkt der Sozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei getreten, daß eine Verſchlechterung der Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge nicht eintreten darf. Die Parteien ſcheinen nun⸗ 
mehr dem Vorſchlage der Gewertſchaften beitreten zu wollen, 
als Uebergang zur Schaffung einer Erwerbsloſenverſicherung 
Beiträge von Arbeitnehmern und Arbeitgebern zu erheben, 
die je ein Prozent des Bruttolohnes des Arbeiters betragen 
und zur Beſtreitung der Ausgaben für die Erwerbsloſenfür⸗ 
ſorge Verwendung finden ſollen. Bei den Arbeitgebern ſoll 
dieſer einprozentige Beitrag durch völlige Aufrechterhaltung 
der Lohnſummenſteuer, die bisher für den Wohnungsbau 
Verwendung fand, bichen 5 werden. Die Lohnſummenſteuer 
ſollte nach den geſetzli jeſtimmungen am 1. Oktober d. J. 
von 1 Prozent auf 4 Prozent herabgeſetstt werden, am 1. April 
nächſten Jahres wird dieſe Abgabe für den Wohnungsbau 
völlig verſchwinden. Es iſt geplant, daß in der Zeit vom 
1. Oktober d. J. bis 31. März n. J. einhalb Prozent weiter 
für den Wohnungsbau Verbvendung findet, die andere Hälfte 
be0 für die Erwerbsloſenfürforge, bis am 1. April u. J. 

er geſamte Betrag der Erwerbsloſenfürſorge anheimfällt. 
Der Reſtbetrag wird durch eine Veränderung des Ein⸗ 

kommenſteuergeſeves erbracht werden. Auch bier 
ſcheint die Anſicht ſich durchzuringen, welche die Sozialdemo⸗ 
kratie von Anfang an vertreten hat, daß eine Senkung der 
ſozialen Abzüge von der Steuer für die Familienmitglieder 
n eintreten ſoll. Es wird aber der Gedanke erwogen, ob 
nicht die Einkommenſteuer für vie Einkommen über 20 000 
Gulden jährlich nach deutſchem Muſter erhöht werden kann, 
während dann noch ein geringfügiger Zuſchlag zur Ein⸗ 
kommenſteuer erhoben werden ſoll. 

Die Regierungsparteien haben in dieſen Tagen zu dieſem 
Stand der Verhandlungen Stellung genommen. Geitern vor⸗ 
mittag tagte der 

Parteiausſchuß der Sozialdemokratiſchen Partet, 

der mit vollem Ernſt und Sachlichkeit zu ver atuten Frage 
Stellung nahm Senatsvizepräfident Gen. Gehl gab einen 
Ueberblick über die Urſache der Finanzkriſe, über die Lon⸗ 
doner Verhandlungen und über den Stand der Verhandlungen 
der Regierungsparteien. 

Zur Frage der Außenpolitik ſtreifte Redner das 

Berhältnis Danzigs zu Polen 

und führte dazu folgendes aus⸗: 
„Ich habe einmal im Volkstag geſagt, daß das friedliche 

Zuſamnenleben und die wirtſchaftliche Verſtändigung mit 

Poten das Grundgeſetz der auswärtigen Politik der Koalition 

End. Es bedeutete keineswegs ein Abgehen von dieſer Linie, 

»eingeleitet mit einem grotzen⸗ 

  

wie die Chauviniſten hüben und drüben glaubten feſtſtellen 
zu können, ſondern las vollkommen in der Richtung dieſes 
Grundſatzes, als ich in einer ſpäteren Rede auf die aus den 
verſchiedenen kulturellen Bedingungen ſich ergebenden Schwie⸗ 
rigkelten hinwies. Denn die Schwierigkeiten nennen und er⸗ 
kennen heißt den erſten Schritt zu ihrer Beſeitigung tun. Es 
muß eben ein Weg gefunden werden, um trotz aller Schwierig⸗ 
keiten und über die Schwierigkeiten hinweg zu einem Aus⸗ 
Hutte zu kommen. Als einen großen Erfolg dieſer Politit 
etrachte ich die Ausführungen des polniſchen Miniſterpräſi⸗ 

denten im Senat über das Verhältnis zwiſchen Danzig und 
Polen. Es iſt das erſtemal, daß ein führender polniſcher 
Staatsmann derari verſtändnisvolle Ausfütrungen zu dieſem 
Problem gemacht hat. Leider haben ſich an meine Rede Er⸗ 
örterungen angeſchlollen, die zu einer Verſtimmung geführt 
haben. Ich habe dieſen Erörterungen von vornherein mehr 
philologiſche als praktiſch politiſche Bedeutung beigemeſſen, 
die die guten Beziehungen Danzias und Polens nicht berühren 
konnten und nicht trüben dürfen.“ 

Es wurden folgende zwei Entſchließungen einſtimmig an⸗ 
genommen: 

Erſte Entiſchlieſfung. 

Der Parteiausſchuß nimmt den Vericht über die zur Sa⸗ 

nierung der Staatsfinanzen geführten Verhandlungen zur 

Lehun für die werktätige Verölbermng der Freien Siadt Damig 
— öů E 
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Kenntnis. Der Parteiausſchuß verpflichtet die Unterhändlex 
der Partei, bei den Verhandlungen an folgenden Forderungen 
jeſtzuhalten: 

. 1. Das Gehalt der Beamten iſt in der Weiſe abzubauen, 
daß bei den Gehältern über 225 Gulden ein Minderung des 

Gehalts, mit 4 Prozent beginnend, in ſozialer Weiſe durch⸗ 
geführt wird. 

2. In den ſozialen Bezügen der Beamten dürfen keine Aen⸗ 

derungen vorgenommen werden. 

3. Die Erwerbsloſenfürſorge varf in keiner Weiſe ver⸗ 

ſchlechtert werden. Die Erwerbsloſenverſicherung iſt ent⸗ 

ſprechend den Forderungen der Gewerkſchaften einzuführen. 
4. Soweit die Einkommenſteuer zur Sanierung herangezogen 

werden ſoll, ſind die ſozialen Steuerermäßigungen für die⸗ 

Familie unverändert zu belaſſen. 
5. Weitere Fortſetzung der Verwaltungsreform. 

Zweite Entſchließung. 

Der Parteiausſchuß verpflichtet die Senatoren der SPD., 

die Verwirklichung folgender Forderungen zu betreiben: 
1. Beſchleunigte Einbringung von Geſetzentwürfen betr. 

Arbeiter⸗ und Angeſtelltenausſchüſſe, Arbeiter⸗ und Angeſtell⸗ 
tenkammern, Arbeitsnachweiſes und der Lehrlingsausbildung. 

2. Ratifizierung des Waſhingtoner Arbeitszeitabkommens. 

8. Schaffung einer Schlichtungsordnung. 

4. Zuſammenfaſſung von Arbeits⸗ und ſozlalen Fragen in 

einem Dezernat.   

  

Der Nürnberger Republikanertag. 
Die öſterreichiſchen Vertreter für einen Anſchluß Leſterkeichs an Deutſchland. Reichstagspräſtdent Gen. Löbe über 

die deutſche Juſtiz. Gegen die Verbindung der Reich⸗wehr mit den rechtsradikalen Verbünden. 
„Die offizielle Verfaſſungsfeier des Reichsbanners wurde 

Fuckelzug, an bemſich⸗Tauſende 
und Abertauſende von Reichsbannerkameraden beteiligten 
und bei dem faſt 200 000 Menſchen Spalier bildeten. In vor⸗ 
züglicher Diſziplin begann dieſe Demonſtration, ſie nahm 
ebenfo ihr Ende. 

Die ganze Stadt ſtand im Banne der großen Feier. Von 
Stunde zu Stunde mehrten ſich die ſchwarzrotgoldenen Fah⸗ 
nen in den Straßen. Im Anſchluß an eine kurze Bearüßung 
der aus OHeſterreich und aus allen deutſchen Gauen erſchiene⸗ 
nen Perſönlichkeiten erfolgte die akademiſche Verfaſſungsfeier 
in Anweſenheit zahlretcher Ebrengäſte. Die Feſtrede hielt 
nach einer kurzen muſikaliſchen Darbietung Staatskanzler 
a D. Renner. Er führte aus: 

„In den 7 Jahren, ſchwer an Kämpfen, hat ſich die deuti⸗ne 
Republik behauptet. Wir ſind ſtolz, als Oeſterreicher mit in 
Weimar bei der Schöpfung der Verfaſſung dabei geweſen zu 
ſein. Die Verfaßung hat der deutſchen Nation ihre Achtung 
in der Welt verſchafft. Die Reichsverfaſſung iſt im Volke 
verankert, und unerſchütterlich wird nach ihr Recht und Ge⸗ 
rechtigkeit werden. Der alte Staat war aufgebaut auf der 
Ideologie „Blut kittet, Eiſen bezwingt“, Wir haben unſere 
Verfaſſung nicht auf die Gewalt von Eiſen, ſondern auf die 
Gewalt der Idee aufgebaut. Die deutſche Demokratie be⸗ 
ſteht als die vollkommenſte aller Völker. Wir wiſſen, daß 
die Verfaſffung, der deutiche Staat, nur auf den Schultern 
des Volkes ruhen kann. Nur der Staat, bem es gelingt, 
ſeinen Staatsgedanken bis in die Hütten der Allerärmſten 
zu tragen, wird Beſtand haben. ‚ 

Deutſchöſterreich muß zu Deutſchland kommen. Wir war⸗ 
ten darauf, daß ſich eines Tages die Tore des Deutſchen 
Reichstags öffnen, m die Vertreter der bſterreichiſchen Re⸗ 
publik einzulaſſen. ir ſprechen eine Sprache und gehören 
kulturell zu einer Nation. Wir ſind 800 Jahre vereint ge⸗ 
weſen, und doch ſteht in den Friedensverträgen von St. 
Germain und Verfailles das Diktat, das eine Einigung 
nicht geſtattet. Wir ſetzen an die Stelle der Gewalt des Eiſens 
die Gewalt der Idee. Durch dieſe Gewalt hoffen wir, daß 
eines⸗Tages auch Deutſchland mit Deutſchöſterreich vereint 
iſt.“ Mit einem ſtürmiſch aufgenommenen Hoch auf das 
kreie, geeinigte deutſche Volk im Rate aller freien Völker 
ichloß Renner ſeine Rede. 

Reichstagspräfident Löbe nahm dann das Wort, um über 
die Juſtizſkandale zu ſprechen. Es ſind in der letßten Zeit 
Angriffe aus monarchiſtiſchem Lager auf Fübrer unſerer 
Bewegung erfolgt. In der heutigen Kundgebung, überbaupt 
an dem Verfaffungstag, woflen wir nochmals erklären, daß 
wir geſchloffen hinter unſerem Bundesvorfſitzenden Otto 

Pepem, ſtehen. Von ihm wird behauptet, er ſoll ſich erlaubt 
aben, die deutſche Juſtiz zu kritifieren. Wir ſagen: Du haft 

den Finger auf die klaffendſte, ſchmerzendſte Wunde des 
beutſchen Volkes gelegt. Gibt es eine ſchneidigere Kritik der 
heutigen Juſtiz, als wenn ein Reichskanzler und früherer 
Reichsjuſtiäminiſter ſagt, wir gehen nicht mehr vor Gericht? 
Wir erinnern nur daran, daß es Skandalprozeſſe waren, die 
ute Republikaner, wie unſeren Reichspräſidenten Ebert, zu 

de gehetzt haben. Wir ſagen das mit beſonderer Trauer, 
weil wir wiffen, welchen Ruf die beutſche Rechtſprechung auf 
anderen Gebieten und in andren Fällen genoffen hat. Das 
Mißtrauen gegen die deutſche Juſtiz bat ſich erbeblich ver⸗ 
ſchärft durch die Füritenprozeſſe. Veraltete, volks fremde 
Richter. ſprechen Iuſtiz, die dem dentſchen Anſehen Schaden 
bringt. Im alten Staat ſchützte die Juſtiz die hohen Staats⸗ 
beamten. Leute, die heute nach Antorität ſchreien, tun ſonſt 
alles, um Autorität nicht aufkommen zu laſſen. Wir brauchen 
eine Juſtiz, die uns hilft, den freien Volksſtaat aufaurichten. 
(Sebhafter Beifäall.] ů — 
Mit einem Hoch auf die großdeutſche Revublik nabm die 

Veranſtaltung ihr Ende⸗ 55 . 
Die Berfaſfungsfeier iſt am Sonntag in eine große Kund⸗ 

gebung im Laitpoldhaln ausgellungen. Ueber alle Er⸗ 
wartungen hinaus geſtaltete ſich dieſe große Feier zu einem 
überwältigenden Bekenninis der Maffen des Voltes zur 

deutſchen Republik. Am Morgen des Sonntags dröhnte auf 
dem, Rierg der Tritt:-von 80.000 Reichsbannerleuten. Auf den 
Plätzen und Straßen ſtanden mindeſtens 20 000 Paſſanten, um 
dem Aufmarſch beizuwohnen. Namentlich die Heſterreicher 
wurden überall ſtürmiſch begrüßt. Hau Luitpoldhain, zu dem 
die einzelnen Züge hinmarſchierten, herrſchte ebenfalls ſchon in 
den frühen Morgenſtunden reges Leben. Auf dem Feſtplatz 
ſprach der Reichstagsabgeordnete Hans Vogel die Be⸗ 
grüßungsworte. Er hob hervor, daß es vor allem der Altivi⸗ 

tät des Reichsbanners zu verdanken ſei, wenn die KHitlerei 

und ebenſo die Streiterei in Bavern langſam die Oberhand 
verloren habe. — Im Namen des Bundesvorſtandes begrüßte 
Höltermann (Magdeburg) die Reichsbannerkameraden. 
Er erinnerte dann an die Toten der Republik: Ebert, Erz⸗ 
berger, Rathenau und Freund, die Mitſchöpfer der deutſchen 

Verfaſſung. ů ů 

Von ſtürmiſchem Beifall begrüßt, ſprach dann Reichstags⸗ 
abgeordneter Hermann Müller an dem Rednerpult. Die 

Republit hat die Revolution liquidiert und Ordnung ge⸗ 

ſchaffen. Die Unterordnung der freien Staatsbürger unter 

eine ſelbſtgewählte Vollsvertretung haben wir geſchaffen durch 

die Weimarer Verfaſſung. Wir haben eine Währung, um die 

uns ſelbſt Siegerſtaaten beneiden. Durch Weimar haben wir 

die ſchlimmſte Reaktion in Bavern überwunden: Rätewirt⸗ 

ſchaft, Separatismus und monarchiſtiſche Sputereien, alles 

allein vurch den ſtarken Glauben an die Republik. Eine neue 

Gefahr droht dem Staate dadurch, vaß die Vertreter des 

geſtrigen Syſtems ſich dieſes neuen Staates bemächtigen 

wollen. — So ſchön und unvergeßlich dieſer heutige Tag war, 

noch ſchöner wird die Verfaſſungsfeier, die wir zum erſtenmal 

vereint mit unſeren öſterreichiſchen Brüdern veranſtalten 

werden. Die Verfaffungsfeier in Nürnberg liefert in Heſter⸗ 

reich den Beweis, daß auch in Bayern der Sieg der Republik. 

immer mehr Boden gewinnt. Wir alle ſcheiden von Nürnberg 

in der Hoffnung, daß bald der Tag kommen wird, wo wir 

wieder heimkehren können in das große Deutſche Reich. 

Reichstagsabgeordneter Dr. Krohne entbot im Auftrage 

der Zentrumspartei dem Verſaſſungstag des Reichsbanners 

die beſten Grüße und hob hervor, daß vor allem das Reichs⸗ 

banner die alten Farben ſchwarzrotgold in die Herzen der 

Bevölkerung getragen habe. Im Auftrage der Deutſchdemo⸗ 

Ertücſen Partei ſprach Landtagsabgeordneter Hartmann. 
Er erinnerte daran, daß die Gegner der Republik gegen die 
republikaniſchen Parteien geradezu fanatiſch kämpfen, weit ſie 

die Privilegten⸗Wiriſchaft des allen Staats nicht mehr bilden. 
Der Sattlergeſelle Ebert, der vom Prinzen Max von Baden 

die Regierung übernommen hatte, werde für alle Zeit in 

Danibarkeit und Anerkennung in allen deutſchen Republikanern 
weiterleben. — ů 

Als letzter Redner beſtieg unter ſtürmiſchem Beifall der 

Bundesvorſitzende Otto Hörſing die Tribüne. Er führte 
aus: Es iſt nicht immer möglich geweſen, in ſo. großer Zahl 

die Reichsbannerkameraden zu einer großen Feier zu per⸗ 

einigen. Die Reichsregierung muß jetzt als wichtigſte Auf⸗ 

gabe die Kriſe der Arbeitsloſigkeit löſen. Die Arbeiter 

wollen nicht Unterſtützung, ſondern Lohn und Brot. Es wird 

gerade in den letzten Tagen immer wieder gemeldet, daß die 
unteren Organe der Reichswehr in enger Verbindung mit 

den rechtsradikalen Verbänden ſtehen. Wir ſagen es gier 
offen, daß die oberen Reichswehrſtellen eine., derartige Ber⸗ 

bvindung nicht dulden und richten an ſie den Appell, für eine 

Trennung dieſer Verbände von der Reichswehr Sorge än 

tragen. Die rechtsradikalen Verbände baben in den letzten 

Tagen und Wochen mit erböbter Kraft ihre Bewaffnungen 
vollzogen. Aus den einzelnen Gauen und Bezirken wiſſen 

wir, daß die Kleinkalibervereine beſonders aktiv ind,. BSte 

warnen dieſe Verbände, die Reichsbannerorganiſation au 

Sprovozieren. Wir erklären, daß, wenn das Reichdbarner es 

will, es in wenigen Tagen und Wochen den bewoffueten 
Organiſationen der rechtsrabikalen Verbände dovvelt ſo 

ſtarke bewaffnete Organiſationen des Reichshanners gegen⸗ 
überſtellen kann. (Stürmiſcher Beifall.) Damit jand dis 

Veranſtaltung ihr Ende⸗ —   
       



Die Aunswirkung des Locarno⸗Vertrages. 
Aukunft ber aus belgiſcher Haft belreiten deutſchen 

‚ Polizeibeamten in Düſſeldorf. 
In der Nacht vom 22. zum 28. März 19022 wurde in Ham⸗ 

born der belgiſche Leutnant Graff erſchoſſen. Als vermut⸗ 
liche Täter oder an der Tat beteiliagte Perſonen wurden 
damals von der Beſatzungsbehbrde mebrere Angehörige der 
Hamborner Schutzpolizet nebſt einer, Frau feſtaenommen 
und ſpäter vor das Kriegsgericht geſtellt. Das Urteil lautete 
in der erſten und zweiten Inſtanz auf Todesſtrafe, Zwangs⸗ 
arbeit bzw. Zuchthaus, obwohl bie Angeklagten ſämtlich ihre 
Unſchuld bekeuerten. Bald darauf erfolgte ihre Ueberküh⸗ 
rung zur Strafverbüßung nach Belgien. 

Erſt nach langwiérigen diplomatiſchen Verhandlungen 
kam im November 19025, und zwar als Auswirkung von 
Locarno, zwiſchen Deutſchland und Belgten eine Verein⸗ 
Darung zuftande, nach der ein gemiſchtes Schiedsgericht aus 
Helgiſchen und deutſchen Juriſten die Akten prüfen und mit 
Stimmenmehrheit eine Entſcheidung Über den wirklichen 
Tatbeſtand fällen ſollte. Dieſes Gericht kam nach langwieri⸗ 

ſen Verhandlungen in der vergangenen Woche im Gegen⸗ 
zu der von den belgiſchen Militärgerichten getroffenen 

ntſcheidungen aun der Auffaſſung, daß das Verbrechen von 
den beiden vom Schwurgericht in Stettin am 8. Juli 1024 
zum Tode verurteilten Polizeibeamten Enägels und Kaws, 

ie ſich ſelbſt der Tat bezichtigten, begangen worden iſt. An⸗ 
geſichts dieſer Feſtſtelluna begnadiate der belgiſche König in 
MRebereinſtimmung mit dem Kabinettsrat die von den belgi⸗ 
ſchen Milttärgerichten unſchuldia verurteilten deutſchen Per⸗ 
ſonen. Sie wurden ſofort auf freten Fuß geſetzt und ſind 
bereits am Sonnabend wieder in ibrer deutſchen Heimat 
eingetroffen. 

Dieſer Ausgana der peinlichen Graff⸗Affäre iſt in etnem 
weſentiichen Maße der verſtändinen Haltung und dem Eiſer 
des belaiſchen Außenminiſters Gen. Bandervelde 35 verdan⸗ 
ken. Er hat in Locarno die Einſetzung des Schiedsgerichtes 
zltgeſagt und ſofort nach ſeiner Rückkehr im belgiſchen Kabi⸗ 
nett die Buſtimmung hierzu durchgefetzt. Als das Gericht 
ſeinen Spruch gefällt hatte, war es wieder Vandervelde, der 
auf einen ſofortigen Kabinettsbeſchluß zur Begnadigung 
Drängte und ſeiner Forderung nach umgehender Freilaſſung 
der unſchulbigen Opfer Gehör zu verſchaffen wußte. Zwei⸗ 
fellos würden die Hamborner Polizeibeamten ohne Locarno 
heute noch binter belgiſchen Gefängnismauern ſchmachten. 

Die deutſche Arbeiterdelegation bei den Sowjetführern. 
Die deutſche Arbeiterdelegation in Moskau hat dem Prä⸗ 

ſidenten des Rats der Volkskommiſſare, Rykow, ühren Be⸗ 
ſuch abgeſtattet. Rukow unterhielt ſich lange mit den Dele⸗ 
gierten und gab ihnen einen Ueberblick über die Struktur 
des Sowjetſtaates. Ferner hatten die Delegierten eine lange 
Unterredung mit Bucharin. Die Sowietpreſſe unterſtreicht 
mit Genugtuung, daß die Unterredung freimütig und unge⸗ 
zwungen war und daß die Deutſchen Bucharin einige Fra⸗ 
gen geſtellt hätten, die man wohl als heikel bezeichnen dürſe, 
3., B. über Preſſefreiheit im Sowjetſtaat, die Art der Be⸗ 
Kämpfung des Menſchewismus uſw. Bucharin habe frei und 
Offen darauf geantwortet, daß die Sowietfũührer „nicht ſolche 
Narren“ ſeien, um gegenrevolutionäre Preſſeorgane zu 
dulden, um die ſich ſofort nicht nur in Rußland, ſondern auch 
im Außlande die geiamte Gegenrevolution gruppieren 
würde. Dieſe Antwort habe Bucharin mit einem ſo an⸗ 
ſteckenden Lachen gegeben, daß auch die Delegierten in ein 

öhliches Gelächter ausgebrochen wären. Ueber die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage ſprach Bucharin außerordentlich optimiſtiſch. 
Die Delegierten haben auch Klara Zetkin beſucht, die auf 
Bitte der weiblichen Mitalieder der Delegation über das 
Familienleben uſw. im Sowietſtaat berichtete. 

Schobenerſchanſpruch gegen die Uauiſche Reßiermng. 
Auf eine Kleine Anfrage der deutſch⸗demokratiſchen Land⸗ 

tagsfraktlon betreffend die Entſchädigung der auf deutſchem 
Gebiete durch Schüſſe eines litauiſchen Grenzſoldaten ſchwer 
verletzten preußiſchen Staatsangehörigen Anni Lengnik er⸗ 
Tlärt der preußiſche Innenminiſter, dab das preußiſche 
Staatsminiſterium ſofort nach Bekanntwerden des Grenz⸗ 
zwiſchenfalls die nötigen Schritte getan habe, um von der 
Litauiſchen Regierung die Gewährung einer angemeffenen 
Eniſchädigung für die Verleßte zu erwirken. Die Verband⸗ 
Hingen mit der litauiſchen Regierung würben auf diploma⸗ 
Kiſchem Wege durch das Auswärtige Amt geführt, das ſtändig 
Pemüht ſei, einen befriedigenden Abſchluß zu erreichen. 

  

Zum (. internarivnalen Friedenskongreß. Der franzö⸗ 
kiiche Außenminiſter veranſtaltete am Sonnabend im Quai 
5Orſay zu Ehren der Delegierten des 6. internationalen 

Der Verrat des Hundes. 
Geſchichte von einem Hund uud einem ältlichen Fräulein. 

Bon Hans Bauer. 

Minna war 34 Jahre alt geworden. Der ihres Sebens war eine einzige Enttäuſchung am Mann Hgemchen, 
Sie war verblüht, verwelkt. Ihre Wangen waren fabl. ihre 
Augen freudlos. In ihbrer Seele trug ſie die tieſfe Ergeben⸗ Heit gegenüber der Grauſamkeit eines Daſeins, das unge⸗ Techt, önmm und oberflächlich war. Ibre Herzensinbrunt 
war von den Männern ſo banal gedentet worben, wie deren Zuneignng zu ihr gemeint geweſen war. Minna war Hereit. zich abzuwenden von aller Siebesgemeinſchaft mit den Men⸗ 
jordert E. 2 bäie e mebl Serceſteilt BSesziebung au ihnen er⸗ 
forde mußte ſie wobl Hergeñ werden, aber 
jachlich und unbeichwert von Gefüblen ſein⸗ Ke woflie 

Um febdoch ein Geſchöpf au bapen, mit dem ſie auf Erden perbunben wäre ſchaffte ßich Minna Hund an: etnen Soshiiden Swcſerdund mit einen Verelichen rarannen 
Eell und klugen, irenen Augen. Der Hund wurde ihr 
eunb, ihr Bertrauter, fie iüblte ſich ſchickſalverkettet ait 

Der erden Zeiz war er ni Ancepünalic grgen 8 mer⸗ 
die üdern en Eree Kein, 2 *. Larene iuh as nicht ge⸗ Sie — — KEik, fie ichlug m Sie Nei Wetechlustelt nicht gus, ſße reberr ke Söm aus. Sis 305 ESPSPSEEEETTY 3 von Kir Zu nes Se Se Er enne Setsen S0t 
iSief und gab eine Bi 
Schlag und gewödute ſich in der Tai alnßhles aE. Ergens⸗ 

es an der Türe klingeſte, bellte Kero und nahm prinziviell daen jeben, der Stinnas Sohnuag betreten wollte, eine inpſelige Haltung ein. Aimua ſhinpfite boern immer- 8e ſuh zeine Aiatiüde Aegreiteint weuen gatter Aber 
ſe kung SrsrAbe er Lremdr Sgen endere. ſeinr 

Mit den Jahren gemügnte ſich) Nerv kümer mehr an felne SPSSCSST— 
u ewig nantünsigen Ageichsvies empiand. 

s ſür Miaag Sgrſeter Wemet aie e s Less 

Toce nißt wos fühite aus as Zimer Lcht derlagen 

  

D8 beuſſh-᷑wöbſſcge Handeleyroviſoriun 

v 1 zur Anwendung bringen, d. b. die Zulaffung Reichs⸗ 

  

Bauen,ine ein Frühſtück. Bon den Miniſtern waren 
arthou, Painlevé und Sarraut anweſend. Es wurden 

Meden gebalten von dem Veranſtalter des Kongreſſes, Marc 
Sangnier, dem Juſtiaminifter Barthou und dem Präſidenten 
der Sia für Menſchenrechte, Ferbinand Buiſſon. 

  

* und die Dertſchustionalen. 
Der hanbelspolitiſche Ausſchuß, des. Reichstages befaßte 

ſich am Sonnabend mit der Verorbnienis der Reichsregierung 
über die vorläufige Anwendung des deutſch⸗franzöſiſchen 
Handelsproviſoriums. Die Deutſchnattonalen gläaubten es ſich 
ſchuldig zu ſein, eiNe Vertagungsantrag einzubringen, „um 
zunä Dle ganze Materie zu ſtuͤdieren und mit den Inter⸗ 
eſſenten zu beraten“. Demnach ſcheinen unſere Deutſchnatio⸗ 
nalen das Handelsproviſorium noch nicht recht zu lennen, was 

'e allerdings nicht gehindert hat, ſchon vor acht Tagen das 
roviſorium in ihrer Preſſe als unannehmbar und als eine 

Gefahr für die 2b. KSo andwirtſchaft zu bezeichnen. Der 
Abtemwen Wiſſell (Soz.) bedeutete ihnen deshalb, vaß das 
Abkommen bereiis ſeit Montag verfloffener Woche im „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht worden iſt und damit hinreichend 
Gelegenheit geboten war, ſich vollklommen mit der Materie ver⸗ 
traut zu machen. Der Vertagungsantrag der Deutſchnationalen 
wurde mit großer Mehrheit abgelehnt. 

In ber Ausſprache wies der Abgeordnete Wiſſell darauf 
hin, daß die Sozialdemokraten im weſentlichen vem Vertrage 
zuſtimmen, weil durch ihn für die Erwerbsloſen Arbeitsmög⸗ 
lichteiten beſchafft werden. Vezüglich des Saarabkommens 
betonte Wiſſell, daß die Sozialdemokratie jeder Einſuhr aus 
dem Saargebiet zuftimmen ſwird, auch wenn gar keine Kon⸗ 
Feſſicten gemacht wären, weil es ſich um das Saargebiet, um 
eutſches Gebiet handele. Die Deutſchnationalen hatten merk⸗ 

würbigerweiſe als Hauptredner den bekannten Eiſenſvndikus 
Dr. Reichert vorgeſchickt, ſicher einer Werhonblen Männer in 
Deutſchland, die für den Verlauf der Verhandlungen, die zum 
Uichtſieh undlhſeſe Fart Veiinftühn n führten, verantwort⸗ 
U ind und dieſe ſtark beeinflußt haben. Reichert trieb 
wenigſtens die Selbſtironie nicht ſo weit, daß er die geläufigen 
Prach ationalen Phraſen gegen den Handelsvertrag vor⸗ 
brachte, ſondern ſich gegen einzelne Beſtimmungen des Ver⸗ 
trages wandte. Seine Ausführungen wurden aber durch Ent⸗ 
Hinipneian des Hr ief, der deutſchen Handelsdelegation, des 

iniſterialrats Dr. Pofſe, richtiggeſtellt. Der Ausſchuß ſtimmte 
ſchließlich dem Handelsabtommen gegen einige deutſchnatio⸗ 
nale und kommuniſtiſche Stimmen, und dem Saarabkommen 
bei zwei Stimmenthaltungen der Kommuniſten In- 

  

Die bemſch-polniſchen Niederlaffungs⸗Verhandlungen. 
Die bei den zeitweilia unterbrochenen deutſch⸗polniſchen 

Niederlaſſungsverhandlungen zutage getretenen Gegenſätze 
beruhen grundſätzlich darauf, daß deutſcherſeits die Verein⸗ 
barung einer generellen Nieberlaffungsberechtigung für 
beiderſeitige Staatsangehörige anf dem Gebiet des ande⸗ 
ren Staates angeſtrebt wird, wie dies bei Niederlaßungs⸗ 
perträgen üblich iſt und zur Vermeidung von Schwierig⸗ 
keiten bei Einreiſe und Aufenthalt von Angehörigen der 
vertragſchließenden Parxteien erforderlich erſcheint. Dem⸗ 
gegenüber wollen die Polen, in dem Beſtreben, das Nieder⸗ 
laffungsrecht möglichſt einguengen, das Ennmeratipprin⸗ 

eutſcher auf einige beſtimmte, im Vertrage aufzuzählende 
Kategorien beſchränken. Es ſteht dabinter die gänzlich un⸗ 
begründete, aber aus chauviniſtiſchen Kreiſen, beſonders in 
Poſen, immer wieder norgeſchobene Befürchtuna, daß ein 
Sulen aur Reglung einen ſtarken Zuſtrom Deutſcher Wg 

'olen zur Folge ſen würde. Es bleibt abauwarten, o 
die Ende September wieder beginnenden Verhandlungen, 
bie zur Klärung des deutſch⸗polniſchen Verhältniffes weſent⸗ 
lich notwendige Aenderung der bisherigen unzugänglichen 
Haltung der Polen mit ſich bringen werden. 

Me befreiten Dentſchen. 
Auf Grund des deutſch⸗ruſſiſthen Amneſtieabkommens 

erhalten folgende in Moskan gefangengehaltene Deutſchen 
die Freiheit wieder: Der Student Wolicht. der mit dieſem 
verurteilte Dr. Kindermann, der Konſularagent Schmitz, 
Fraa Schmißz, der Konſularagent Cornelſen, der Konſular⸗ 
verweſer Eck, die Pölsbrige Frau Auch, die wegen einer bei 
ihr vorgefundenen Notiz ſeit langem im Gefängnis ſaß 
Fuut Vogelei, Frau Vogelei, der Angeſtellte der Firma 
unkers Scholl. der Kaufmann Lorens, der Kaufmann Lud⸗ 

wig Baver, der Kaufmann Arendt und Kaufmann Mäller. 

kannten Leuten anvertrauen zu ſollen. Freiwillig mitsn⸗ 
Meen, dazu war er ſchun gar nicht zu bewegen, und als 

inna die Leine um ſein Halsband legte und ſie der 
Nachbarin gab, da bockte Ners, ſetzte ſich auf die Hinterbeine 
und ſchnapote nach der fremden Hand. Er beharrte zwar auf 
die Dauer nicht bei ſeiner uneinfichtigen Haltung., bedurfte 
aber auch auf der Straße noch guten Zuredens und feierte 
ichon nach wenigen rten das Wieberfehen mit Minna 
durch wiederholtes Aufßpringen wie ein Feſt. 
„Das geſchaß eines Tages das Unerbörte. Minna aing 

Wieder einmal an einem Nachmittag mit Nerp ſrazieren. 
Nerv lief nicht unmittelbar neben ihr: ein ſolches öreiner⸗ 
tes Muſterhündchen war er durchaus nicht, aber er wax doch, 
wie immer, aus eigeners Sillen darauf bebacht. den Abnand 
zzwiſchen ſich und dem Frauchen niemais an groß werden an 

Da wandte zes vlötlich ſein Intereſſe einem Pudel 
ur. Der, ansg der Kerd jagte 151 Richtung kommend. ihm in 

Seg lief. Nero jagie entgegen. Der Pudel wich 
ans und begann zu rennen. Rerr intereffierte ihn durchaus 
nicht. Nero fnste. Er blickte ſtarr auf den Pudel. Seine 
Naſenflügel zitterten. Er wandie fich jür einen Angenblick 
vm: jeiner Herrin zu. Es kämpften zwei Energien in ihm. 
Dann rannte er dem Pradel nach, der Sündin- 

enige Gurferdrräies Er epfferut Sie rier sadnent. iae von ie ri- ahnend. 

AcreßHerde ie Stirne. Biues ßeben. Sanzee Lers ̃ li- Sanser jfeinen 

Din die eilia meiiergelasfen war. KAannte ihr vacl Blieb 
Rehen. Nannte weiter. weiter, ir nach. immer nas 

ners Eer usblidtes- Lers, Kers! Die Sirkung rer Xuje 
Slicg. ieß cünes wis eine Erzprnernns in ihm Dämntnerte 

etmos wie eine Exinnerung in Daurnnerte, die Ert 5 2 
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Der Konflikt bei ber Rheinlanb⸗Tagung. 
In Köln balten in dieſen Tagen die Saarvereine, der 

Berband der Rheinländer und die landsmannſchaftlichen 

Bereine von Eupen⸗Malmedy eine Taaung ab⸗ Es kam 
ſchon vor Beginn des Kongreſſes zu etnem heſtigen Konflikt 

zwiſchen dem Rheinländerverein und dem nationaltſtiſch be⸗ 
einflußten Saarverein. der den Stahlbelm zur Beteiligung 
am Feſtzug aufgefordert hat. Das Reichsbanner Schwarz⸗ 
rotgold, das ebenfalls eine Einladung erhalten hatte, lehnte 
unter Dieſen Umſtänden die Teilnahme ab. Es hatte bierau 
allen Anlaß, nachdem der Stahlhelm die Saarvereine bat 
wiffen laſſen, daß er jede ſchwarzrotgoldene Fahne im Feſt⸗ 
zug als eine Provokation empfinden würde. Das hinderte, 

den Saarverein nicht, die Demonſtration mit dem Stabl⸗ 
helm zu veranſtalten. 

Ehrhardts Reinfall. 
Die Verſuche des Kapitän Ehrhardt, der ſich unter dem 

Vorwand der Herſtellung einer Einheitsfront der ſogenann⸗ 

ten „Vaterländiſchen Verbände“ in einem Rundſchreiben an 
eine Reihe von Induſtriellen um neue Finanzen bemüht, 

follen ergebnislos verlaufen ſein. Die Schwerinduſtrie iſt 
angeblich von ihrem früheren Freund unter Hinweis auf 
die allgemeine ſchlechte Wirtſchaftslage und auf die unzeit⸗ 
gemäße Art ſeiner Propaganda weit abgerückt. Es ſcheint, 
als ob im Zeichen der deutſch⸗franzöſiſchen Induſtriellenver⸗ 

handlungen ſich in großinduſtrſellen Kreiſen des rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Induſtriegebiets eine grundlegende außenvoli⸗ 
tiſche Neuortentieruna vollziebt. 

Die ruſſiſchen Wahlen. 
Die „Gazeia Poranna“ meldet aus Sowjetrußland, daß ver 

Allruſſiſche Zentral⸗Exekutivausſchuß ſämtliche Wahlen zu den 
Räten auf Vorſchlag des Vorſtandes der, ir Dffiatun volrd 
zum Frühjahr des nächſten Jahres vertagt hat. Offiziell wird 
als Urſache der Vertagung der Wunſch angegeben, einen 
Wahlkampf in der derzeitig erregten Lage zu vermeiden. 

Niederlage der Konintſchuntruppen am Nankan⸗Paß. 
Amtlich wird bekanntgegeben, daß der Nankaupas, der 

Hauptſtützunkt der Kouminiſchuntruppen, von dieſen ge⸗ 
räumt ſei. Einzelheiten ſind noch nicht bekannt. Die alli⸗ 
ierten Truppen ſollen die Rückzugslinie der Koumintſchun⸗ 
truppen bedroht und damit die Räumung des Paſſes er⸗ 
zwungen haben. Die Stadt Peking iſt feſtlich geflagot. 

Zum engliſchen Bergarbeiterſtreik. 
Die amtliche engliſche Agentur hat am Sonnabend in der 

ganzen Wel verſchiedene Meldungen über einen „Zuſam⸗ 
menbruch des Bergarbeiterſtreiks“ verbreitet. Dieſe Nach⸗ 
richten ſind tendenziös und ſtark übertrteben. Es iſt richtig, 
da5ß in einem Teil der Berobaugebtete unter dem Druck der 
Regierungsmaßnahmen die Arbeit mehr und mebr wieder 
aufgenommen wird. Aber im Vergleich zu den noch nicht 
angefahrenen Bergarbeitern iſt die Zahl der Arbeitswilligen 
vorläufig noch nicht ſehr beträchtlich. ů 

Nachfolger Kamenews. 
Das Miiglied der Zentralexekutivkommiſſion der t⸗ 

union Mikotian wurde an Stelle Kamenews zum Volks⸗ 
kommiſſar für Handel ernannt. 

Polniſch-rumüniſche Eiſenbahmperhandlungen. 
im Freitag begannen in Sgie ſic) die Arbeiten ber 

mifchten Beamtenkommiſſton, die ſich aus Vertretern der 
rumäniſchen Eiſenbahnen und Delegterten der Lemberger 
und Stantislawowoer Eiſenbahndirektion zuſammenſetzt. 
Dieſe Arbeiten haben den Zweck, neue Gütertarife im pol⸗ 
niſch⸗rumäniſchen Eiſenbahnverkehr unter Berückſichtigung, 
der Transporte aus Rumänien nach Danzig auszu⸗ 
arbeiten. Unmittelbar nach Beendigung der Kommiſſtons⸗ 
arbeiten findet eine gemeinſame Konferenz in Zakopane ſtatt, 
die ſich mit der Prüſung und Beſtätigung der durch die obige 
Kommiſſon vorbereiteten Entwürfe befaſſen wird. 

Sparkaffenbücher als Geſchenk. Die Berliner Städtiſche 
Sparkaſſe wird gelegentlich der Erreichung der erſten 100 
Millionen Reichsmark Spareinlagen eine arötßere Zahl von 
Grſthenkiparbüchern mit Beträgen von 10 bis 300 Renten⸗ 
mark ſtiften. Die Bücher werden unter diejenigen Sparer 
verieilt, die an dem Tage Spargelder eingezahlt haben, an 
kam die gerüen hundert Millionen Reichsmarkeinlagen er⸗ 
langt ſind. 

  

Und doch darf nicht verhohlen werden, daß jene Augen⸗ 
blicke, in denen Minnas Herz mit Jammer über die gren⸗ 
zenloſe Treulpfñakeit einer Kreatur ausgefüllt war, und in 
denen dieſe Treuloſigkeit den Treuloſen aus einem ſorgen⸗ 
freien Leben wahricheinlich in eins der Entbehrung führte. 
gleichzeitig dieienigen des Triumphes iener Weltinſtanz 
waren. ohne deren Zutun kein Blatt vom Baume fällt und 
die in Neros dunklem Trieb nicht einen Verrat erkannte, 
ſondern vielmehr den Abfall von einem Verrat, den er bis⸗ 
Ber geübt hatte und das Bekenntnis zu dem Sinn ſeines 
Lebens und zu einer Treue gegen ſich ſelber. 

Das temperierte Drama! 
Zum Preisausſchreiben des Goethebundes. 

Der Goethebund bat in Verbindung mit dem Bremer 
Schauſpielhaus ein Preisausſchreiben für ein dentſches 
Drama erlaßen, defen Bedingungen ſo grotesk find, daß ſie 
verdienen, näher beleuchtet zu werden. Da iſt zuerſt der 
Begriff- „Es foll bden elementaren geſellſchaftlichen Anſtand 
beitsen!, O, ihr Stürmer und Dränger der Sber Jahre, ihr 
Ibien, Biörnſon, Strindberg, Hauptmann u. a. m., wie 
HRüßt ihr lachen, wenn ihr das leſt. Begeifert, beſpuckt, ver⸗ 
ſchrien und verhöhnt bat man enre „Seber⸗ „Florian 
Geuer“, „Vater“, Kameraden“, „Fräulein Julie“ ufw. uſw., 

weir Weſieße „eunb crüt ee Webeninde: a5 rühüuh ver⸗ 
mifßfen ließen. nd erſt gar 'ebe! mit „ S⸗ 
erechen uns „Büchje der Pandora?! Die hätten den 
BAremer Preis nie und nimmer bekommen. 
Intereßani wäre es ja, zu erfahren, was ſich die Preis⸗ 

riczler und auch Gveihebund und Bremer Schauſpielhaus 
Aüter „elemenfaren gejellſchaftlichen Anſtand“ vorftellen. 
Fallt Fritz von Unruhs .„Platz“ darunter? Haben Haſen⸗ 
clever, Bronnen ein einziger Drama geſchrieben, dem vom 
Bremer Schanipielhaus und Goethebund elementarer geſell⸗ 
ſchafilicher Auſtand zugebilligt werden würde? 

Deiter heißt es in dem Ausſchreiben: Iſt die von jeder 
Heniſchen Trabitton Iosgelöſte und ethiſch und ſtofflich revo⸗ 
Intionär und international gerichtete Dichterjugend nicht 
sebne Schuld, wenn auf den deutſchen Bühnen eine er⸗ 
üHreckende Keberwncherung durch größtenteils wertloſe aus⸗ 
Landiiche Theaterware Plat gegriffen hat?“ So, uun wiffen 
KSEr Rigüeas, daß nicht die Gleichgültigkeit und Sen⸗ 
jatinnsgier nach Ansländiſchem im deuiſchen Publikum, 
nicht die dem Geſichmacke eben dieſes Publikums Rechnung 
tragenden Bühnenleiter, ſondeᷣßu die dentiche Dichteriuaens 
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Hpſlichteit. 
„Höflichkeit iſt eine Zter. 

Weiter kommt man ohne ibr.“ 

So fangen wir früher, als wir noch luſtige Lauſebengels 

waren, zum Entſetzen unſerer Tanten und Großmitter 
Aber wie ſagt doch der Dichter? „Im kindlichen Spiele — 

wec, 1 . Sinn!“ 
err Meyer iſt ein höflicher Mann. Er beſteht darauf, 

daß Herr Müller durchaus als Erſter, vor iöm durch die 
Tür gehen muß. Aber auch Herr Müller iſt ein böflicher. 
Mann. Erg erſeits beſteht darauf, daß Herr Meyer der 

Erſte ſein muß, Und ſo kommt es, dat die beiden vor— jeder 
Tür ein höfliches, kleines Menuett aufführen müſſen, mit 

Vor⸗ und Rückwärtsgeben und vielen Verbeugungen. 

Dieſes Menuett aber führen ſie nicht nur bei ſich zu 

Hauſe auf oder wenn ſie eingeladen ſind. Sie machen es 
auch, wenn ſie in die Elektriſche ſteigen wollen, wenn ſie zur 

Untergrundbahn gehen, oder vor der Tür zum Theaterſaal, 

wenn drinnen das Licht ſchon ausgedreht wird und es höchſre 

Zeit iſt, daß man auf ſeinen Plas kommt. Herr Mever und 
Herr Müller müſſen erſt ibr Menuett zu Ende tanzen. 

Ich bin gewiß nicht gegen Höflichkeit. Aber wenn ſie zum 

Verkehrsbindernis wird. — dann fällt mir der Bers ein, 

den wir früher ſangen, als wir noch luſtige Lauſebengels 

waren. 

    

  

Aufragen im Volkstag. 

Dagt.iſchnattonalen haben folgende Große Anfrage ein⸗ 
gebracht: 
Ii. Iſt dem Senat bekannt. daß die überaus ungünſtige 
Sage der⸗ Lunbwiriſchaft der Freien Stabt Dansig in allen 

Beſitzgrößen ſich immer bedrohlicher geſtaltet? 

2. Iſt dem Senat bekannt, daß die Haupturſache dieſer 

außergewöhnlichen ſchweren Notlage in der wirtſchaftlichen 

Verbindung mit Polen und den daraus hervorgehenden oin⸗ 

zelnen Gründen zu ſuchen iſt, als welche namentlich in Be⸗ 

kracht kommen: a) ungünſtigere Produktionsbedingungen 

gegenüber Polen, b) ſtärkſte Belaſtung mit Zöllen auf Ge⸗ 

brauchs⸗ und Verßrauchsgegenſtände der Landwirtſchait, 

c) ungünſtige Frachtbedingungen, d) ungünſtige Eiſenbahn⸗ 

verbindungen, e) ungünſtige Abſatzmöglichteiten für Guali⸗ 

tätserzeugnifſe (insbeſondere Bieb., Saatgut), t) das polniſche 

Einfuhrdumping. 
g. Iſt dem Senat bekannt, daß dieſe. Grundurſachen noch 

Laftenit werden: durch höhere Belaſtung mit ſpözialen 

en? 
Welche Schritte gedenkt der Senat zu tun, um die Not⸗ 

lage der Landwirtſchaft und die daraus entſpringenden 

ſchweren Gefahren zu mildern? 
* 

Von der Volkspartei iſt folgende Große Anfrage eingebracht: 

„Die in dieſen Tagen der⸗ jevölkerung zugegangenen Steuer⸗ 

beſcheide betreffend die Nachzahlung der Steuern für 1925 ſind für 

die Wirtſchaft völlig untragbar. 

Gedenkt der Senat eingehend zu begründen, nach welchen 

Geſichtspunkten dieſe Einſchätzungen vorgenommen, ſind? Gedenkt 

er, die hen haͤhungen wegen ihrer Untragbarkeit einer Revifion zu 

unterziehen?“ 

Rücgaug der Danziger Ausfuhr. 

Gegenüber der letzten Julidekade zeigt die Ausfuhr aus Danzig 

in der erſten Auguſtdekade, vom 1. bis 10. Auguſt, einen Rückgang 

um etwa 40 Prozent. In dieſem Zeitabſchnitt wurden insgeſamt 

1579 297 Doppelzentner ausgeführt, davon 9242 Doppelzentner auf 

dem Landwege. Von den Lauptausfuhrartſteln entfallen diesmal 

auf Kohle 959 650, Holz 447 277, Getreide 75 858, Erdöl 34 720, 

Salz 11 130, Zucker 10 490 Doppelzentner. ů 

Eingeführt wurden im gleichen Zeitabſchnitt 204 227 Doppel⸗ 

er, davon 6930 Doppelzentner auf dem Landwege. Die erſte 

telle nimmt das Eiſenerz mit 119 800 Doppelzentnern ein. Dann 

folgen Heringe mit 32 74, Thomasmehl mit 16 700, Eiſen mit 

12 660 Doppelzentnern uſw. 

Weitere Zolländerungen. 
Nach einer neuen Verordnung des polniſchen Finanzminifters 

ziennik Eſtaw Nr. 80) iſt die Ausfuhr von Abfällen von Eſpen⸗ 

olz in Geſtalt des harten Wurzelteiles von Eſpenſtämmen, jerner 

in Geſtalt von Eſpenſcheiten und „Ausſchnitten verſchiedener Längen, 

die Spuren von Aſtlöchern, Schwämmen ſowie Saeene und 

unter der Rinde in Form von Augen verſteckten ſtiteüen tragen, 

öollfrei, und die Ausfuhr von Glycerinſeifenlaugen mit 5 Zloty pro 

100 Kilogramm vexzollt. 

  

  

  

Der Senat flieat. Heute vormittag 8.45 Uhr begab ſich 

die Senatsvertretung, beſtehend aus den Herren Senats⸗ 

vizepräſident Gehl. Finanzienator Dr. Volkmann und Re⸗ 

gierungsrat Dr. Neumann. in einem Sonderflugzeug, das 

durch Vermittlung der Danziger Luftpoſt von der Polſka 

Linja Lotniczꝛ „Aerꝛolot“ geſtelkt worden war, nach Warſchau 

zur Aufnahme der bereits am Sonnabend gemeldeten Ver⸗ 

handlungen mit dem rolniſchen Finanzminiſterium. 

Publikum und Beamte. Auf die im, Volkstag geſtellte Kleine 

Anfrage, was der Senat gegen die rigoroſe Behanpdlung des Publi⸗ 

kums auf einzelnen Behörden zu tun gedenke, antwortet der Senat 

folgendes: Dem Senat ſind bisher keine Klagen darüber zu Ohren 

gelommen, daß die Behandlung des Publikums bei dem Wohlfahrts⸗ 

amt, dem Wohnungsamt und der Steuerverwaltung unangemeſſen 

ſei. Es wird dem Antragſteller anheimgegeben, derm Senat die 

Namen der Beamten mitzukeilen, die es an dem nötigen Takt gegen⸗ 

über dem Publikum haben fehlen laſſen. 

Das Strafverfahren gegen Dr. Blavier, das ſchon ſeit 
längerer Zeit die Heſfentlichkeit beichäktiat und nicht recht 

vorwärtskommen wollte, ſo daß die Deutſch⸗Danziger Frak⸗ 

tion ſich bereils beim Senat nach der Urſache der Berädae⸗ 

rung erkundigte. wird numehr in ein neues Stadium treten. 

Der Senat beautragt jetzt unter dem Datum vom 4., Auguſt 

die Eenchmigung zur Straſverfolgung des Abg. Blavier. 

Ibm werden bekanntlich zweifelhafte Geichafte aur Laft 

gelegt. Der Volkstag wird nun zu enticheiden haben, ob 

eine gerichtlis“e Kürrſtellung erfolgen ſoll. 

Neuwahl der Gemeindevertretuna von Exsaus fordert 

ein kommuniſtiſcher Antraa im Volkstag, nach dem vor 

einiger Zeit die Gemeindererkreterſisuna vos Emans ſich 

für ihre Auflöſung ausgeſprochen hatte⸗ Zur Zeit liegen die 

Dinge dort ſo. daß eine geordnete Durchführang der Arbeit 

nicht möalich iſt 

Vermißter Lehrli-c. Vermißt wird ſeit dem 29. Juli der 

HBäckerlehrling Herbert Neimann, geboren am⸗ 13. April 1910 

zu Danzig, letzte Wehnung Scheibenrittergaſſe 6. Reimann 

G Kairka 1.60 Meter groß, unterſeßt, blond und hat blaue 

„verſchweigt. 

    

Augen. Bekleidet war er mit blauer Schildmütze, grün⸗ 
lichem Jackett, graner Hrie und ſchwarzen Halbichuhen. Wer 
irgendwelche Angaben über den Aufenthalt des R. machen 

kann, wird gebeten, ſich an die Zentralſtelle für Vermißte 
an wendennte Tote beim Poliäetpräſidium, Zimmer 3da, 
u wenden. 

Iiräus Mebrauo im Wilheln⸗Theater. 
Was kann der Zirkus uns noch Neueß bringen, nachbem 

wir Gelegenheit batten, Krones Rieſenzirlus zu Pewunbern 
So oder äbnlich werden viele denken, wenn ſie von den An⸗ 
kündigungen des Zirkus Medrano Kenntnis nehmen, der 
Rieß eit im Wilhelmtheater gaſtiert. Und doch verſügt 
ieſes reiſende Unternehmen, das irgendwo im ehemaligen 

Oeſterreich beheimatet iſt, über Artiſten, mit denen iebes 
großſtädtiſche Varieté prunken könnte. Doch die Varietés 

ſind allmählich zur Revue⸗Bübne geworden. Die artiſtiſche 

Kunſt liegt brach. Sie kehrt nun zurück zu dem Wander⸗ 
unternehmen, aus dem die berühmteſten Artiſten hervor⸗ 

Promtam ſind. So können die reiſenden Unternebmen ein 
genugtn bieten, das auch den verwöhnteſten Anſprüchen 

Selbſt kritiſch veranlagte Gemüter werden gerne bezeu⸗ 

Lurt daß „Medranp“ bervorragende Zirkuskunſt bietet. 
brlicher, wohlverdienter Beifall, durchbrauſte vorgeſtern 

abend wiederholt das Wilhelm⸗Theater, nachdem nerven⸗ 

aufpeitſchende Tricks die Beſucher minutenlang das Atmen 
vergeſſen lieben. 

Da iſt zunächſt ein Luftzabnakt. Ein Dame klettert 
unter das Dach des Wilhelm⸗Sheaters und hält ein Trapez 
in den Zähnen. An dem ſo ſchwebenden Travez turnt ein 
etwa ᷣ8 Fahre altes Mädelchen mit einer Sicherbeit und 

  

   

  

Leichtigkeit, die verblüffend wirkt. Der weibliche Teil der 

Zuſchauer atmet erleichtert auf, wenn die Kleine wohlbebal⸗ 

ten wieder auf der Bübne ſteht und ſich lächelnd verneigt. 

Gut iſt auch die Fongleurarbeit der Welſtyn Comp. die 

dem Auge farbendrächtige Bilder bietet. Eine neuere hübſche 

Variation der alten Varieté⸗ und Zirkuskunſt. Bunte 

Keulen ſauſen durch den Raum und ſcheinen in der Schnel⸗ 

ligkeit die Form zu verlieren und zu künſtleriſchen, Orna⸗ 

menten zu werden. Fabelhafte Geſchmeidigkeit der Gelenke 

und Sicherheit des Auges. Auf dem Dral tſeil produzieren 

ſich Frl. Thea und Partner, deſſen Namen das Programm 
obwohl er der Träger bieſer vorzüglichen 

Nummer iſt. Auch Hier in bübſcher Aufmacßung vtel Neues. 
Gänzlich neue Tricks zeiat auch „Mephiſto“ der ſeinen 

Körper beherrſcht, wie ſo leicht keiner ſeiner Kollegen, ob⸗ 

wohl die Zunft der Kautſchukmänner nicht klein tit und auf 

eine Jabrhunderte alte Tradition zurückblicken kann. In 

einer Tonne mwacht er die wunderlichſten Sachen. 

Von dem eigentlich zirſenſiſchen Teil des Programms 

ſeien zunächſt die Freiheitsdreſſuren des Direktors Medrano 

genannt. Vorzügliches Pierdematerial, das jedem Winke 

folgt. Ein Elefant aibt ebenfalls Proben ſeiner Künſte. Es 

ſolgen in bunter Reibe Doyppeltockeiakt, Texas⸗Voltige, 

Doppel⸗Reitakt auf ungefatteltem Pferde⸗ Clowns und 

Auguſte füllen die Pauſen aufs beſte aus. 

In geſchickter Steigerung folgen dann weitere Nummern 

des umfangreichen Programms. Der, Kopfſtand auf ſchwe⸗ 

bendem Trapez bringt ſchon ängſtliche Gemüter in Erregung, 

die noch geſteigert wird, wenn ſich Morton⸗Tex zu ſeiner 

Fahrt in der Todesſchleife anſchickt. Auf ſchmaler Bahn 

gehts mit einem kleinen Fahrzeug von der Galerie hinab in 

die Tiefe. durchſauſt eine Schleife und landet wohlbehalten 

auf der Bühne. Der Looping-t e-Loop⸗Akt hat ſchon man⸗ 

ches Opfer gefordert, aber Loch finden ſich immer wieder 

tollkühne Artiſten, die dieſe Schleifenfahrt wagen. 

Die Leiſtungen ber Blondino-Truppe, Akrobaten 

und Radfahrer auf dem Hochſeil, ſind Uber jebes Lob er⸗ 

baben. Ein junger Mann und zwet kleine äbelchen pro⸗ 

duzieren ſich auf einem Seil, das quer durch das Theater 

geſpannt iſt, ſicher und ungezwungen, als wenn das 

Arbeiten auf dem Hochſeil nur zu ihrem Vergnügen geſchieht. 

Man weiß nicht, was man mehr, bewundern ſoll, die Sicher⸗ 

heit des jungen Mannes, oder die Geſchicklichkeit der kleinen 

Mädchen. Dieſe Vorfübrungen zu ſeben lohnt ſchon allein 

ein Beſuch des Wilhelm⸗Theaters. 

ů Unſer Weteerbericht. 
Beröffentlichung bes Oülervatoriums der Freien Stabt Danzis · 

Vorherſage: Wechſelnde, Bewöltung, Regenſchauer, 

auffriſchende weſt⸗ bis nordweſfliche Winde. Temperatur un⸗ 

verändert. Folgende Tage undeftandig, jedoch zelrweiſe auf, 

heiternd. Maximum des vorgeſtrigen Tages: 24,7, des 

geſtrigen Tages 23.2 Grad; Mint der vorletzten Nacht: 

16,7, der letzten Nacht: 15,2 Grab. 

Seewaſſertemperatur: Bröſen und Zoppot 18 Grad. 

    

Schwer geſchäbiat worden iſt ein Kriegsbeſchädigter, der 

an der Breitenbach⸗Brücke eine kleine Erfriſchungshalle be⸗ 
treißdt. Diebe drangen nachts in den Raum ein und enin 

wendeten Zigaretten und Schokoladen im Berte von. etwa 

100 Gulden. Der Beſtohlene iſt dadurch ſchwer, geſchädigt, 

und zwar nicht das erſte Mal⸗ Schon zum dritten Male haben 

Einbrecher bier ihr lichtſcheues Gewerbe ausgeübt. 

Die U.-Z.⸗Lichtſpiele zeigen in dieſer Woche wieder zweiĩ 

graße amerikaniſche Fülmichauſpiele. Davon g⸗ ört Tornado“ 

zu den werwolleren ärzeugniſlen der Eine Liebes⸗ 

affäre iſt in der Handluns ſehr jeſchickt mit dem dramatiſchen 

Ablauf eines Wirbelſturmes Verbunben. Der Film bezaubert 

durch ſeine eindrucks vollen Bilder dieſer gewaktigen Natur⸗ 

kataftrophe. Wie immer in Amerita findet die Liebesangelegen⸗ 

heit ibre frieblich⸗ſentimentale Löſung.— Der zweite Film 

„Warum ſoll er nicht“ bringt huniorbolle Epiſoden aus dem 

Zeben eines Brautigams Es fehlt nicht an Spannun 

vor allem ſorgt das Votbenſ Tempo für einen unterhaltſamen 

Ablauf. Die -Ufa“⸗- ochenſchau zeigt wieder die letzten Er⸗ 

eigniſſe. — 

Beiblatt ber Daäanziger Volksſtinmne 
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Mnbauß iſt der Welt Lohn. 
Von Ricardo. 

Landläuſig iſt das ſo: du gehſt über die, Straße und wirſt 

lötzlich von einem dringenden Bedürfuis befaͤllen. Unfer 

eutiger Kulturzuſtand hat nun gewöhnlich jeweils für ſechs 

is ſteben Familien einen Ort geſt affen, der töglich für eine 

kurze Zeit einem der 3—40 Köpfen dieſer kleinen Voltsgemein⸗ 

ſchaft allein überlaſſen iſt. In KuO Gegenden der Großſtadt 

at allerdings jede Familie ſolch einen Ort, für ſich. Das 

nebenbei.) Auf dieſer weiſen Einrichtung fußt nun der Dan⸗ 

ziger Senat, wenn er Perſonen, die z. B. auf dem Kohlenmarkt, 

weit von ihrem Hertchen, das dringende Bedürfnis nach fünf 

Minuten Einſamkeit verſpüren, nur gegen einen Obolus von 

10 Pfennigen dieſe für dic Volksgeſundheit unbedinat not⸗ 

wendige Ruhepauſe geſtattet. Du verſpürſt alfo! Mit Saprecken 

bemeriſt du aber, daß du gerade, momentan, gar keinen 

Pfennig Geld bei dir haſt (oder nur einen Hundertgulden⸗ 

ſchein). Was tun? ſprach bei ſolch einer Gelegenheit einſt ſelbſt 

Zeus. Als rettender Engel taucht zum Glück ein Freund auf, 

der dir mit einem molanten Lächein die 10 Pfeunige leiht. 

Du lächelſt aufatmend und gibſt vem Freund vdas Geld am 

nächſten Tage mit Worten des herzlichen Dankes zurück. 

ach einiger Zeit kommt dieſer Freund zu dir und bittet 

dich, ihm gleichsfalls aus einer augenblicklichen prekären Lage 

zu helfen: er gebrauche bis morgen () 500 Gulden. Du kannſt 

oder willſt nicht. (Was bei manchen Leuten dasſelbe ſein ſoll.) 

Schimpfend wirv dieſer Freund überall von deiner 10„ ch,1ch 

keit ſprechen, er wird überall erzäͤhlen: „Sehen Sie, ich, uch 

rettete ihn einmar vor einer Kataſtrophe, indem ich ihm mit 

einer Geldſumme aus einer bedrängten Lage half, jetzt, wo er 

leiches mit gleichem bei mir vergelten ſollte, verſagte er, ich 

ab' es ja immer geſagt: Undank iſt der Welt Lohn! 

Ein ähnlicher Fall ſpiegelte ſich im Schöffengericht wider. 

Ein Mann, der monatelang Hab Und Gut eines anderen in 

ſeiner Wohnung aufbewahrt, wird des Diebſtahls verklagt und 

verurteilt. Nach ſeinen Worten hat er Die Dinge wie ſeinen 

Augapfel vehütet bis der Eigentümer ſich bei ihm melden 

würde. Ja, ſogar ſo weit ging der Manm in ſeiner Sorge. daß 

er kelnem Dritlen etwas von dem Verluſt, den ein von Danzig 

ortziehender Kaufmann erlitt, ſagte, damit nicht etwa Uòn⸗ 

erufene Anſprüche geltend machen könnten. Richt der Polizei, 

nicht dem Fundbüro, nicht dem Kauſmann ſelbſt, benn deſſen 

Namen wußte er nicht. Es handelt ſich um einen Teppich, und 

eine Puderdoſe, die dem Kaufmann vom Umzugswagen an 

der Bahn abhanden kamen Die Puderdyſe rollte beim Um⸗ 

laden der Möbel vom Wagen, der Angeklagte ſteckte ſte in ſeine 

Taſche, damit ſie nicht ganz verloren ginge. Der Teppich kam 

aus „Vert ehen“ in den Wagenplan uub blieb auf dem Fuhr⸗ 

werk zurilck. Leiber bemerkte ein anderer Mann den Teppich 

und verlangte ihn für ſich. Entrüſtet ob ſolcher Frechhett ſagte 

ihm der Angetlagte, vaß der Kaufmann ſeine Sachen wiever⸗ 

erhalten müſſe. Der Kaufmann zog von Danzig nach Zoppot 

und fand ſich mit dem Gedanlen des Verluſtes ab, va er den 

Spediteur nicht ausfindig machen konnte. Er hatte ſich ein 

Unbekanntes Fuhrwert vor dem Bahnhof gemietet. 

Nach Monaten kam eine Frau in ſeine Wohnung, und 

erzählte dem Kaufmann, wo ſein verlorener Teppich ſich be⸗ 

jindet. Wer und woher bie Frau war, iſt dem Kaufmann nicht 

beꝛannt, die Frau verweigerte jede Auskunft. Die Polizei ſand 

bei dem Bezeichneten die Sachen, ſo wurde er des Diebſtahls 

angeklagt. ů 
Das Gericht ſchenkte dem Angeklagten, der immer wieder 

behauptete, er habe die Sachen mit aller Sorgfalt für den 

rechtmäßigen Eigentümer. aufbewahrt, keinen Glauben. Selbſt 

der angeführte Beweis, daß er doch dem Arbeitskollegen den 

Centicte nicht gab, obwohl er das doch hätte tun können⸗ 

genuͤgte vem Gericht nicht. Man verurteilte ihn an Stelle von 

zwei Wochen Gefängnis zu 56 Gulden Strafe. Sehen Sie, 

ſehen Sie: Undant iſt der Wett Lohn! 

  

Das Ende vom Liede. 
Wuüſte Meſſerſtecherei nach einem Zechgelage. 

Eine idylliſch am Hafen von Neufahrwaſſer gelegene 

Hajfenkneive war am Sonnabendabend der Schauplatz einer 

blutigen Auseinanderſetzung, bei der das Meſſer eine bedeut⸗ 

ame Rolle ſpielte. In einer Ecke dieſes trauten juſeldurch⸗ 

ſchwängerten Raumes ſaßen ein Yankee und die Hafſenarbeiter 

Ernſt A. und Albert B. beim Stat. Der Vankee ließ ſich die 

Geſellſchaft der weitgereiſten Hafenarbeiter, etwas koſten und 

gab Lage auf Lage zum beſten. Die Wirkung des Alkohols 

iſt nun bei den Menſchen verſchieden. Bei Albert B. ſchlug 

'e zum guten um, er haite geuug und machte nicht mehr mit. 

er Yankee darüber erboſt, will Albert zu Leibe. Der dritte 

Mann ver Partie, Ernſt A., leidet ſo etwas nicht und will 

nun ſeinerſeits dem Yankee auf die üuteuibert Sitten und Ge⸗ 

bräuche Danzigs aufmerkſam machen. Albert hätte ſich nun 

beſcheiden ſollen und ſtill ſeines Weges gehen, aber er kann 

teine Zankerei dulden und redete den beiden freundlich zu. 

Sie beiden Raufluſtigen ſahen ſich dadurch um einen ſchönen 

ihre gemeinſame Wut 

den Störenfried. Mit vereinten Kräften 

wurde ein Angriff auf Albert B. in die Wege geleitet, wobei 

Ernfſt A. nach ein pPaar ſaftigen Schlägen zum Meſſer griff und 

dem von anderen Schauluſtigen feſtgehaltenen Albert nach und 

nach zehn Meſſerſtiche in Rücken, Kopf, Arme und Bruſt ver⸗ 

abfolgte. Auch der am Nebentiſch bie ſoe Paul M. erhielt drei 

Stiche in den Arm. So nahm die ſo friedlich begonnene 

Tafelrunde einen bedauernswerten Ausgang. 

  

olizeibericht vom 15. und 16. Auguſt 1926. Feſtge⸗ 

nom men 40 Perſonen; darunter: 2 wegen Einbruchs⸗ 

diebſtahls, 4 wegen Diebſtabls, 2 wegen Betruges, 4 wegen 

Paßvergehens, 2 auf Grund eines Haftbefehls, 4 wegen 

Körperverletzung, 1 wegen Unterſchlagung, 13 wegen Trun⸗ 

kenheit, S in Polizeihaft⸗ 

Danziger Standesamt vom 16. anesbhs . 6 v. 

Todesfälle: Kaufmann Artur, Bever, M. — 

S. d. Arbeiters Helmut Marrach 2 M. — T. b. Arbeiters 

Benno Walaſzewſki, 1 Tag. —.S. d. Gutspächters Brunv 

Bergmann, 1 J. 5 öche -Wosnita Xoſanſtt. 90 WD — 

57 J. — Hausmädchen Mont E. 2 — 

Büiwe Suße Roſenfeld geb. Werner, 82 J. 9M. 

die hervorragende 

    

Montag, den 16. Auguft 1925 

     



  

    
Die Arbeitslofigheit in Oſtpreußen. 

Die Andrangsziffer bei den öfſentlichen Arbeitsnachweiſen ging 
um rund 1000 auf 23 400 zurück. Die Zahl der unterſtützten Er⸗ 
werbsloſen verringerte ſich entſprechend. Ueber bobo Perſonen 
wurden bei Notſtandsarbeiten beſchäfligt, die in der Berichtswoche 
um Teil neu in Angriff genommen ſind. Nahezu vier Fünſtel aller 

werbsloſen entfielen auf die wenigen größeren Städte der Pro⸗ 
vinz, während die kleingren Orte und das platte Land faſt aus⸗ 
nahmslos nur geringe Erwerbsloſenziffern aufwieſen. Auf 1000 
Einwohner kamen im Durchſchnitt der Provinz etwa ſechs Erwerbs⸗ 
Loſe, in den betreſfenden Städten doagegen 2) bis 35. Die Ver, 
mittlungstätigkeit der Arbeitsnachweiſe war in der Berichtswoche 
mit über 3900 beſetzten Stellen recht rege. Daß der Rückgang der 
Arbeitsloſigleit den Vermittlungsergebniſſen nicht entſprach, iſt auf 
die noch immer nicht beendeten Abbaumaßnahmen in Handel und 
Induſtrie zurückzuführen, die eine fühlbare Entlaſtung in den über⸗ 
wiegend ſtadtiſchen Vezirten verhinderten. 

  

Eine nene Hexenfolter in Kongreßpolen. 
Eine Fran wird von Bauern totgeſchlagen, 

weil ſie das Federvieh „beheßt“ haben foll. 
Die Blutabzapfung einer angeblichen „Hexe“ aus einem Dorfe 

bei Warſchau, ſowie der Deldzun idiotiſcher Bauern gegen die Radio⸗ 
oileon bei Warſchau, deren Antennen am vielen Regen ſchuld ſein 
ollen, iſt noch nicht vergeſſen, da wird ſchon wieder ein neuer Fall 

gemeldet, der für die „Biviliſation“ des 20. Jahrhunderts in Kon⸗ 
greßpolen bezeichnend iſt. Im Dorfe Gorki, Kreis Lodz, herrſcht 
Rämlich ſelt längerer Zeit eine Seuche unter dem Federvieh, die 
höchſtwahrſcheinlich durch die dortige ſprichwörtliche Unſauberkeit 
Und Verdrecktheit entſtanden iſt, zum mindeſten aber ihre Verbreitung 
pbigen Eigenſchaften verdankt. Plötzlich hieß es, die Antonina Miel⸗ 
cqcrrfowa habe das Vich „verhext“. Die Bauern zogen vor ihr Haus 
uUnd verlangten, daß ſie mit der Hexerei aufzuhören und die bereits 
geſchehenen Hexereien ungeſchehen zu machen habe. Als die Miel⸗ 
czarkoma entgegnete, daß ſie gar nicht zaubern und heren könne, 
holte der Pöbel die Frau aus der Wohnung heraus und mißhandelte 
Und folterte ſie derart, daß ſie ihren Geiſt aufgab. Die Haupt⸗ 
Hunbert⸗ wurden verhaftet. Tiefſtes Mittelalter im 20. Jahr⸗ 
undert! 

„Gbdingen. Miniſterbefuch. Miniſterrräſident Bartel 
iſt geſtern abend nach Gdingen auf einen dreitägigen Auf⸗ 
enthalt an der See abaereiſt. Zweck der Reiſe iſt es, ſich 
perjönlich mit dem Stand des Saſenbaus in Gdingen ver⸗ 
traut zu machen. Ueberdies wird der Miniſterpräſident ſich 
über die Bedüriniſe der Bevölkerung der Seeküſte inkor⸗ 
— Er kehrt am Dienstaa bereits wieder nach Warſchan 
aàur: 

Tuchel. Brandſtifterin aus Rache. Im Dorfe Reetß 
wurden ſteben Gehöfte mit ſämtlichen Wirtſchaftsgebänden ein⸗ 
geäſchert. Die Brandkataſtrophe iſt durch verbrecheriſche Hand ver⸗ 
Urſacht worden. Um ſich an ihrem ungetreuen Liebhaber ju rächen, 
ſetzte die Arbeiterin Gilka ein letzterem gehöriges Stallgebäude, in 
welchem er auch gewöhnlich zu ſchlafen pflegte, in Brand mit der 
Abficht, den Ungetreuen dem Flammentode zu überliefern. ũum 
Glück war der Mann in dieſer Nacht nicht daheim. Das Feuer Jund 
in den ſtrohgedeckten Gebäuden reichliche Nahrung. Durch das Ver⸗ 
ſagen der Spritze wurde die Kataſtrophe noch vergrößert. Die Brand⸗ 
ſtifterin wurde verhaftet; ße iſt geſtändig. 

Stargard (Pommern.) Doppelhinrichtung. Die im 
Februar d. J. vom Stargarder Schwurgericht zum Tode verurteilten 
Raubmörder Albert Spieck und Joſef Grondys, Mitglieder 
einer volniſchen Räuberbande, ſind Sonnabend mornen auf dem Hofe 
des Stargarder Gefängniſſes durch den Magdeburger Scharfrichter 
Brödel hingerichtct worden. 

Kolberg. Ertrunken. Beim Baden vom Fiſcherboste aus 
ertrunk in der See bei Kolberg der 21jährige Fiſcherſohn Franz 
Waskow, der mit dem gleichaltrigen Kurt Zander im offenen Boot 
in See gefahren war, um Netze auszuwerfen. Nach beendeter Arbeit 
wurf Waskow eine Netzkiſte über Bord, ſetzte ſich anſangs in die Kiſte 
unb ſprang dann in die See. Bereits nach kurzer Zeit verſank er; 
ſeinem ihm nachſpringenden Freunde gelang es nicht, den Verun⸗ 

ů glückten aus der Tieſe zu bergen. Erſt nach vier Stunden konnte der 
eigene Vater mit Lachsangeln den Toten an die Oberfläche ſchaffen. 

Stettin. Ein Unhold der am vergangenen Freitag ein 
334 Jahre altes Mädchen an ſich gelockt, es verſchleppt und ſich dann 
an dem Kinde ſchwer vergangen hat, konnte in der Perſon des Bau⸗ 
arbeiters Otto Teßnom ermittelt und feſtgenommen werden. Auf 
Grund der Veröffentlichungen in den Zeikungen war Teßnew, der 

    

rettet werden. 

übrigens ſchon am Tage vorher am Bahnhofe an kleinen Mädchen 

Peigen ſen haben ſoll, verdächtigt worden. Er beſtritt die Tat an⸗ 

fänglich, aber nachher zu, das Verbrechen in der Trunkenheit 

begangen zu haben. 

  

Doch Todesopfer in Cſepel. 
Sßaunbei den amtlichen Meldungen, daß bei der Kata⸗ 

ſtrophe auf Ctepel kein Todesopfer und nur wenige Schwer⸗ 
verketzte zu beklagen ſind. iſt zu ſagen, daß dieſe Meldungen 

nicht zutrefſen. Preſſevertreter baben geſehen. wie Sol⸗ 

daten einen Leichnam nach dem anderen in einen Waggon 

hoben. Es wird aych bezweifelt, daß der eine Wachtpoſten, 
wie es in dem offiziellen Bericht heißt, 30 Meter in die Luft 
geſchleudert wurde und wieder lebend am Boden angekom⸗ 
men ſei. In dem Bereiche der Induſtrieanlagen bemerkt 
man überall mit Zeltbahnen überdeckte Hügel, bei denen 

Wachtpoſten ſtehen. Auch das Schickſal der tauſend Arbeiter, 
die ſeit Monaten um 6 Uhr mit der Nachtichicht in den 
Fabrikanlagen beginnen, wird nur geſagt, daß glücklicher⸗ 

weiſe kein Arbeiter in ber Fabrit ſich befunden hätte- 
Budapeſter Journaliſten, die bei dem Eintreffen der erſten 

Verwundetentransporte anweſend waren, wollen mit eigenen 

Augen geſehen haben, daß man 14 Tote aus dem Zuge hob. 

Wie die Budaveſter Blätter berichten, hat die Polizei 
geſtern drei Arbeiter feſtgenommen, welche im Verdacht 
baben. die Exploſionskataſtrophe in Eſepel bervorgerufen zu 
haben. ů 

Ein engliſcher Dampfer geſtrandet. 
Schiffsmannſchaft von einem deutſchen Dampfer gerettet. 

Die Hamburger Reederei Guſtav Ipland erhielt folgende 
Mitteilung des Navitäus Ihres Seeſchleppers „Ingeborg 

Ipland“: In Fernando Noronha haben wir die 27 Mann 
ſtarke Beſatzung des engliſchen Dampfers „Anleſtone New⸗ 
caſtle“ gereltet. Ter Dampfer war am Abend des 8. Juli 

bei ſchwerem Regenwetter auf den Felſen bei der Inſel ge⸗ 
ſtrandet und gefunken. Wir nahmen die Mannſchaft in der 
Nacht zum 9. Juli bei ſchwerem Regenwetter und hoher See 
auf ihren Leichtbooten über und landeten ſie um 7 Uhr in 
Fernando Noronha.— 

Bluliger Wirtshausſtreit in Paris. 
Drei Tote, drei Schwerverletzte. 

Eine ſurchtbare Bluttat hat ſich Freitag abend in einem 
Pariſer Vorort ereianet. Einer der Gäſte war mit der 
Wirtin in Streit geraten, verſchiedene andere Gäſte miſchten 
ſich ein, und es kam zu einem Handaemenge, wobei dem 
Angreiſer das linke Ange ausgeſchlagen wurde. Der Ver⸗ 

wundete zug nun ſeinen Revolver und gab blindlinas 

mebrere Schüſſe ab. Ein Unteroffizier und eine Zivilperſon 
wurden ſofort getötet, die Wirtin ſo ſchwer verletzt, daß 
ſie kurz darauf verſtarb. Außerdem wurden noch drei 
weitere Gäſte mehr oder weniger ſchwer verwundet. Der 
Täter wurde ſofort verhaftet; er entſchuldigte ſich damit. daß 
er betrunken geweſen ſei. 

Die Nache bes Entlaſſenen. 
Kurz nach Mitternacht wurde der Landmann Klauſing, 

denen Gehöft ziemlich einſam bet Oldenbura liegt, über⸗ 
ſallen. Mit einem Hammer oder Beil verſetzte der Ein⸗ 
dringling dem Mann ſchwere Schläfe gegen den Kopf. Als 
die Frau erwachte. ſtürzte ſich der Einbrecher auch auf ſie 
und verfctzle ihr einen wuchtigen Schlag., ſeffelte ſie an 
Händen und Füzen und ſteckte ihr einen Knebel in den 
Mund. Als die kräftige Frau ſich trotzdem noch zu befreien 
vermochte, ergriff der Unhold die Flucht. Frau Klauſing 
hemerkte in dieſem Angenblick. daß das Haus in bellen 
Flammen ſtand. Mit Mühe konnten die Einwobner ge⸗ 

Klauſina wurde in bedenklichem Zuſtande ins Kranken⸗ 
Faus eingeliefert, wo die Aerzte ſchwere Schädelverletzungen 
ſcſtitellten. 

Am Moraen fand man in der Näße des Tatortes den 
CEnccht des Klanſing an einem Baum erbänagt auf. Es wird 
angenommen. das der Selbßmörder aus Rache verſucht bat, 
Klauſing und deßen Kran zu ermorden und den Mord durch 
den Brand au rertuſchen. Der Knecht war am Tage vorber 
aus dem Dienit entlaßen worden. Man rechnet auch mit 
der Möglichkeit eines Raubmoroͤverſuchs, da Klauſinga für 
Vichablieferunga große Geldbeträge im Hauſe batte. Die 
Unterſuchun⸗ iit eingekeitet. 

  

  

  

   

    

Die Kataſtrophe bei Langendach. 
Die Eiſenbahnkataſtrophé bei Langenbach hat nun doch 

noch ein zwölftes Todesopfer geſorbert. Die ſiebenfährige 

Johanna Buchner iſt ibren ſchweren Verlesungen erkegemn 

Der ſchwerverletzte Conrad Lehner aus Nürnberg ſchwebt 

in Lebensgefahr. Geſtern wurden noch einige, Schwerver⸗ 

letzte in die Krankenhäuſer von Freiſing und Moßburg ein⸗ 

geliefert, darunter Fran Liſelotte Schacker aus Erfurt, bie 

eine ſchwere Gehirnerſchütterung erlitten hat. Das Be⸗ 

finden der übrigen Meſahr duerh iſt verhältuismäßig gut. Es 

beſteht keine Lebensgefahr mehr⸗ 
Die Schuldfrage iſt ſoweit geklärt, als der Führer der 

Lokomotive nicht als der am Unfall Schuldige angeſehen 

werden kann. Nas bisherigen Ergebniſſen der Unterſuchung 

ſcheint der Nottenführer, der die Gleisausbeſſerungsarbeiten 

beſichtigte, inſofern ſchuldig zu ſein, als er den Lokomotiv⸗ 

führer des Perſonenzuges Regensburg.—Mäünchen nicht durch 

Signale auf die Arbeiten aufmerkjam gemacht hat. Dadurch 

war der Lokomotivführer nicht imſtande, die Fabrt ſeines 

Zuges entſprechend zu verlangſamen. 

Erdbeben in England. 
In vielen Teilen Englands wurde geſtern morgen 5 Uhr 

ein Peichter; Erbſtoß verſpürt. In einer Reihe von Städten 

wurden die ſchlafenden Einwobner durch das Geräuſch der 

ſich bewegenden Bilder und der wankenden Möbel geweckt. 

An vielen Stellen wurden die Erderſchütterungen von unter⸗ 

irdiſchem Donner begleitet. Sachſchaden iſt durch das Erd⸗ 

beben nicht angerichtet worden. 

  

  

Dreifache Bluttat im SemiePen Dorte Aua 

In der Nacht zum Sonntag tötete in dem u 

bei Kitendurg der Korbmacher Otto Lankuer die Mutter ſeiner 

Brant, Frau Wende, durch einen Schuß in den Mund und ver⸗ 

ſuͤchte auch ſeine Braut in der gleidden Weiſe zu töten. Das 

Mädchen wurde ſchwer verletzt. Der Mörder eilte nach der 

Tat davon und ſchoß ſich auf einem benachbarten Grundſtück 
ebenfalls in den Mund. Er war ſofort tot. Wie man hört. 
ſind Zwiſtigkeiten zwiſchen Laukner und ſeiner Braut die 

Urfache der Tat. 

Ueberſchwemmun⸗ in Harcelona. In der Gegend von 

Barcelona gingen beftige Gewitter nieder. Ein großer Teil 

non Barcelona und ſeiner Umgebung wurde überſchwemmt. 

Stellenweiſe ſtand in Bareelona das Waſſer 1 Meiter boch 

Mehrere Leichen der zahlreich Ertrunkenen wurden bereits 

geborgen. Viele Perſonen, namentlich Kinder, die von den 

Waſſermaſſen mitaeriſſen wurden, konnten gerettet werden. 

Ein furchtbares Antonnalück trug ſich Sonntag vormittag 
kurz nach 10 Uhr auf der Chauffee Zehringsdorf.—Töpchin 
(Mark) zu. An einer Kurve brach bei einem aus Berlin 

kommenden. mit fünf Perſonen beſetztes Auto das rechte 

Hinlerrad. wodurch ſich der Wagen— überſchlug. Die Inſaſſen 

wurden ſämtlich mehr oder minder ſchwer verletzt Die 
Gattin des Mitbeſitzers des Autos, Schubart aus Berlin, 

war ſofort tot. bend ſchtt 

Der zerſtreutr Dr. meb. Sonntaa abend ereignete n 

einer Berliner Mokkaſtube in der Leipziger⸗, Ecke Friedrich⸗ 

ſtraße ein eigenartiger Unfall. Ein Gaft, Dr. med. G., der 

in dem Caſé einige Zeit geweilt hatte, verließ es nicht durch 

die Tür, ſondern ging, in Gedanken vertieft, zwiſchen den am 

Fenſter ſtehenden Kaßfeemaſchinen bindurch, durch die eine 

Schaufenſterſcheibe, welche dabei in Trümmer ging und ihn 

an der einen Hand und an einem Knie verletzte. Der Mokla 
muſi verilucht ſtark geweſen ſein. 

Panik durch einen tollwütigen Gund. In Elena bei 
Gaeta in tallen biß ein tollwütlger Hund 17 Perſonen. 
Die aanze Stadt wurde von einer Panik ergriffen. Aus den 
(Fuſtern ſchoß man auf den Hund. Mehrere Perſonen wur⸗ 
Ten durch abirrende Kugeln verwundet. Erſt nach längerer 
Zeit gelana es, den Hund zu töten. 

Der tödliche Bühnenſchu. Einer der beliebteſten Dar⸗ 
ſteller des ruiſiſchen Künſtlertbeaters, der Ruſſe A. A. 
Wyrubow, gaſtiert in Genf. Während der Aufführung von 
Tolitois „Lebendem Leichnam“ bat. er als Darſteller des 
Fedi Protaſow im letzten Akt ſich zu erſchießen. Er ſeste 
den mit unechten Natronen geladenen Revolver an die 

Schläſe, drückte ab, ſtürzte auſammen und blieb regungslos 
liegen. Erit als der Vorhang ſich ſchloß, merkten die Kol⸗ 
legen kinter der Bühne, daß Wyrubow ſich nicht rüthrte. 
Man eikte auf ihn zu: er hatte ſich mit einer richtigen Kuget 
die Stirn verletzt. Er wurde ſofort ins Krankenhans ge⸗ 
bracht und verbunden. Die Polizet ermittelte, daß ein bis⸗ 
ber unbekannter Feind ihm ſtatt der unechten Patronen eine 
richtine Kugel in den Revolver geſteckt hatte. Vom Publikum 

bat niemand den tragiſchen Zwiſchenfall gemerkt. 

    

  

DER 
ELEIETBTSCEHI STUHLE 

KROMAIN VON SCHALOM ASCH 

8. Fortſesung. 
Stone hatte bereits das Fünfdollarſtück wieder hervor⸗ 

geholt und drückte es ſest dem Clerk in die Hand. vervor 
„Ich möchte ein Zimmer in der Mitte baben. Eine 

er zwiſchen zwanzig und breißig. 
„All Fight! Sie können achthundertachtundswanzig be⸗ 

Sipven. üe ber Clerk mit einer Art Lächeln auf den 

-Laſfen Sie bitte meine Sachen aus dem alten Zimmer 
—.— ſich an die Sorbe 

Dann machte er an die Vorberritung der Mablseit. 
Ausgehen wollte er nicht. Er hatte Sorge. irgendeinem 
Leleier und iiß W02 Weg zu lanfen- en er den 
Lell in einem Sonderat S Hotels 
für drei Perſonen decken. mes Haers 

„Bud ich möchte mich im nenien“ Amerika beninden 

Uae:Eahr merden nafer möalcdes zunt- verhcherte W. Kuier wög 5 iDem der 
Sberkellner. Und Stone uöhmn in der Halle Plab. urr leiss 
Suütte zu erwarten. 

E 
Das Abendeiſen. 

Und dabb erichtenen fie. 
Ste machten enen ſehr anſtändigen Eindruc. Der Alie 

18 
weißes Sberbemd, ‚e Hatte ein ſcarges Kleid an. Das 
erntte Schwars nuteritrüh) noch mehr bas Gutbürgerliche an 
r. Bei ihrem Anblick kounte Man meinen, daß fie des 
Alten trene, erwachſene Toldker fel. die ſich für Wren Baier 
auivofrre. ör ichwarzes Kleid Bar einjarh aber nicht hne 
Seſchmack Es ſchien. als wäre diejer aulte Schnitt, den äe 

Tolleite gerpählt hatke, nii ein Spiel des Zufalle. 
Hie Zutge ant Aberlester Abächt. Und das Sersand 

SS Erer pollen, ſchsnen, 2affigen Fian⸗ 
Es Hatte aus einen Ausſähmtii. cPer einen ſo biskreien, wie 
er Rei für eine Fran aus eincut guten aIkSärgerlichen Hauie 
Siehie. Die Irüunr m ater noch bietelßbe. Aber was 
Stüne jotürt anffiel, er hie Tatiache. Zus fie Ziesmal weit 
ERiE SSEEEEE SSSS S 

Smking und ein üriles, chemiſch gereinigtes   
  

rvor. Sie trug jest auch nicht mehr die großen, falichen 
Perlen. Statt deſſen bing um ihren weißen Hals ein be⸗ 
icheidenes goldenes Keitchen, und eine altmodiſche große 
Bryoſche Uyb nud ſenkte ſich anf ibrer hohen Bruit. 

Als Stone ſich erhob, um ihbnen entgegenzugeben, vergas 
es für einen Angenblick. wer ſie in Wirklichkeit waren. 
Er batte plöslich das Sefabl, als wären feine Gäſßte bente 
irgendein auter altamexikaniſcher Sautre und deſſen Tochter. 
und er empfing ſie mit wirklicher., aufrichtiger Achtung. 

-Vun. mie fühlen Sie Pch, Mr. Sinzler?“ 
„Crüklaffa. Ich bin euy allerlei Erlebnifſen bereit. Ganz 

wie ein iunger Mann.“ 
ech babe das Abendeßen bier im Hotel beſtellt Aus⸗ 

mKärts iſ es au beiß und zu ſehr überfüllt. Und bier im 
Seicl kann man auch was -Flüifiges“ bekommen?“ fügie er 
im Flüſtertun binar. indem er ſich zum Ohr des Alten neiate. 
Draußen würde es damit ſehr ſchwer alten. 

Was ſtimmtt benätiate Ar. Sinaler und nickte mit em Lupf. 

S babe in einem Sonberaimmer decken Iaßen“ 
„Derum? Ich dackte, Sie würden mit Seonore zmiſchen 

en verisiebenen Gängen tanzen — ich ſebe ühr Pebei ſo 
gern zu! Ich habß' ſie ſe nur deßbarb nach Nenvork gebracht. 
denn in Sckington bai ſie wenig Zerſtreuung- 
Sir k zum Tansen fpäter in den allgemeinen 
Speiirzunl geben. Das ließe fich ichon ſpäter eĩnrichten“ 

„Bat. Icti meiß. daß ßie tenzen mill. die Sessere. And ich 
weiß überdies. daß üe rrit Ißnen gerne tanat. 

„Daßdn, wie kenün 5z ſo etwas ſagen? rief Leonort 

— Sabe es ja geieden. Und ich glaube es... SDenn 
keht man gans gern anderen 

  

EDEEU 
einen Sater mit Tochier und Schwiecerinhn. Uund fie füählien 
ESs auch ſelbi nicht anders Re 

Baben, als daßs er eine glückliche Familte Sebe: 

Der Alte Ser es, Sr Stefe Stimmung anflumteen fieß: 
E Senaim ſich bei Xiich fo. als ſe Seunore ſeine leisliche 
Tesster rian konrte keine Spur der Bahren Beziesungen 

Heides, von denen Seonore Stone ergäsi Farte. De⸗ 
merken) und als mele er, der Bater, Stune für ſie ann 

E ireuse Sch SarsPer, Sas   é 

ſetzte. Er erzählte auch viel von Kentucky und den erſten 
Pionieren, und Stone ſuchte den Eindruck zu erwecken, als 
hätte er ein großes Intereße für derlei Geſchichten. 

Leonvre gegenüber benahm er ſich ſo. als wenn ſie wirk⸗ 
lich ſeine Braut wäre. Die beiden vermieden es ſogar, fich 
mit Blicken zu begeanen, und ſelbſt das Telegraphieren mit 
den Füzen unter dem Tiſch (was Leonore ſonſt ſo gern tat) 
war ebenfalls unmöglich, denn der Tiſch war zu groß uud 
zu rund. IUInd ſo verlief denn das Abendeßen mit jener 
ipezifiſchen Familienfeierlichkeit, die nur Angelſachſen ihren 
alltäglichen Mahlzeiten zu verleihen verſtehen. 

Aber je mehr ſie tranken — und die guten Weine⸗ die 
Stone beſtellt batte, und die Kellner, die immer wieder die 
Gläier füllten, ſoraten ſchon dafür, das Mr. Winzler nicht 
zn kurz kam — deſto aufgeräumter und röter im 
wurde der Alte. Die Heiterkeit ſtieg, die Grenzen verwiſchten 
ſich. Die kalte Förmlichkeit, die am Tiſch geherrſcht batte, 
war verſchwunden, und eine mutwillige Stimmung kam auf, 
und zwar jo ſtark, daß der Alte ſich der Fran gegenüber 
jogar eine gewiſſe Familiarität erlaubte, die ſeine wabren 
Bestiehungen zu ihr im Nu enthällte. 

Er ſchenkte ein Glas Whisky ein und reichte es Leonore. 
Sie wollte es anfangs nicht nehmen. Sie wurde rot. aterte 
ſich und rief ihr übliches: 
Daddu! 

Aber der Alte wollte ſeinen Willen unbebingt durch⸗ 
jesen. Er ſchob ihr das Gläschen zu und rief in einem 
gebietertichen Ton, den er wabricheinlich ihr gegenüber anzu⸗ 
wenden gewohnt war: ‚ 

Ich ſage dir. du ſollſt trinken, Leonore!“ Dabei zog er 
die Brauen zuſammen. (Stone bemerkte bier zum erſten⸗ 
mal. daß ber Alte io Karke, hochgewölbte Brauen hatte, und 
jah gleichzeitig, wie die knochigen Finger ſeiner Hand s8ch 
aur Fauſt ballten.) 

Leonare wurde fenerrot. Sie nahm das Glas Wöhisko 
Anb trank es aus, wie ein Kind. das verſchüchtert den Be⸗ 
jchl der Eltern ausführt. 
Seil ſtie viel getrunken und weil ſie ſich vor. Stone 
‚SKnte, war fñe den ganzen Abend rot und idr Geficht und 
ißr Nacken flammten föriulich in Purpur. 
Und ſest komm mal her zu mir“, befahl ihr ber Alte und 

winkte ſie mit dem Finger beran. 

Ohne ein Vort zu erwidern, eruos ſie lich von dem Platz, 
aing auf ihn zu und ſetzte = ieine 

Er klorfte ihr mit ſeinen knochigen Fingern auf den 
bloßen Nacden und ſagte zn Stone: 

„Sehen Sie. wie man bei uns in Keutucky die Weiber 
gebrichtet? He, be. he.. All risht, Lesnore!“ 

Cortſetzung iolata 
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Danzig im Sternlanf. 
Internationale Stafetten nach Leipzig. 

In ber Geſchichte des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes 
tritt in allernächſter Zeit ein Wendepunkt ein, Der ausſchlag⸗ 
Heend für die weitere Grb0 Entwicklung der Arbeiterſport⸗ 
ewegung ſein wird. Am 19. September wird die Arbeiter⸗ 

Turn⸗ und Sportſchule in Leipzig, die neu erbaute 
Ewielusgscr für den Arbeiterſport, eingewelht. Die 
Entſtehungsgeſchichte dieſer Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportſchule, 
kurzweg Bundesſchule benannt, läßt mit unzweideutiger 
Klarheit die Stellung von Staat und Gemeinde gegenüber der 
Arbelterſportbewegung erkennen. Erſt nachdem die geſamte 
Mitglied ſchaft des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes durch 
Extrabeiträge und Stiftungen den Grundſtein zur Bauſumme 
gelegt hatte, bequemte ſich denn auch endlich ver Staal dazu, 
einen, allerdings auch nur geringfügigen, Kuuicden zu bewilt⸗ 
gen. Der ebenfalls neu entſtehenden bürgerlichen Hochſchule, 
dem Sportlorum, wurde dagegen gleich zu Anfang eine be⸗ 
trächtliche Vauſumme mit in die Wiege gelegt. — Aber — 
troz alledem — unſere Bundesſchule ſteht doch und wird 
am 19. September ſo weit hergeſtellt ſein, daß vom Zeitpunkt 
der Einweihung an mit der Auſnahme der Uebungskurſe 
begonnen wird Somit wird zum erſtenmal eine Hochſchule 
der Leibesübungen nur für Arbeiterſportler zur Benutzung 
ba en. Dieſer Tag der Einweihung, der 19. September, darf 
aher nicht ungenltzt verlaufen. In allen Teilen Deutſchlands 

un augg des Auslandes wird dieſe Feier frendiges Echo aus⸗ 
löſen. Die geſamten Arbeiterſportler Deutſchlands und bis 
ins Ausland hinein werden an diefem Weiheakt mitwirken. 
Nun fahren dieſelben allervings nicht alle nach Leipzig, ſondern 
Dicte . daß der Bundesſchullauf arrangiert iſt, erhält 
dieſe Einweihung erſt ſeine beſondere Bedeutung. Der Bundes⸗ 
Les eil iſt ein Stafettenlauf, der von allen Ecken und Enden 
es Deutſchen Reiches mit Anſchluß des Auslandes in den 

Tagen vor der Einweihung nach Leipzig durchgeführt wird. 
Eine ungeheure Organiſationsarbeit iſt zu leiſten, um dieſe 
lſeben Uhre un an vurchzuführen. Dem Freiſtaat Danzig 
jällt die Ehre zu, an dem ſchwerſt⸗burchführbaren Lauf teilzu⸗ 
nehmen. Von Lettland (Riga) kommend, führt dieſe Stafette, 
dbie einen Glückwunſch in einer G Kbolg enthält, über Tilſit, 

inſterburg, Wehlau, Tapiau nach Königsberg. Von da über 
raunsberg na Elbing. Die Danziger Arbeiterſportler über⸗ 

nehmen die Stafette an der Freiſtaatgrenze in Einlage und 
Tas dieſelbe über Tiegenhof, Barenhof, Rotebude, durch 
as Werder bis Danzig. Auf dem Laugen Markt wird ein 

aufiet⸗ ſtattfinden, in dem die geſamte Danziger Bevölkerung 
auf die große Bedeutung dier Bundesſchule hingewieſen wird. 
Weiter gehts dann über Langfuhr, Oliva, Zoppot an die Oſtſee 
inan, wo die Korridorgrenze überſchritten wird. Der Weg 
ihrt alsdann über Koliebken, Neuſtadt, Bohlſchau nach Gr.⸗ 
oſchpol, wo die Stafette an die vommerſchen Genoſſen ab⸗ 

gegeben wird, welche vieſelbe über Steitin, Berlin nach Leip⸗ 
ſpe weiterführen. Die Strecke, welche die Danziger Arbeiter⸗ 
portler zu durchlaufen haben, iſt rund 117 Kilometer lang und 
beanſprucht zur Durchführung 8 Stunden. 

Dieſe Stafette muß Tag und Nacht weitergeführt werden. 
»Damzig hat das., Glück, während der Nacht zu laufen. Dieſer 
Umſtand wird iedoch die Arbeiterſportler nicht abhalten, ſich 
L S für dieſe große Sache einzuſetzen. Ebenſo werden alle 
mit der Arbeiterſportbewegung ſympathiſterenden Genoſſen zu 
der Weiheveranſtaltung auf dem Langen Markt, die um 
12 Uhr nachts ſtattfindet, erſcheinen. Hoffen wir, daß 
dieſer Bundesſchullauf ebenſo wie die glänzend verlaufene 
Kultur⸗ und Sportwoche ein Markſtein für die Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportbewegung in Danzig wird. Die Größe und die 
im ⸗ des geſchaffenen Wertes in Leipzig wird ſomit auch hier 
im Freiſtaat das Echo ſinden, das ihm gebührt. 

Turuſpieltag in Ohra. 
Zur Förderung der Turnſpielbewegung wurde vom Ar⸗ 

beiter⸗Turn⸗ und Sportverband Danzig am geſtrigen Sonntag 
ein Bezirksſpieltag auf dem Sportplatz in Ohra vexrauftaltet. 
Die im Oſten verbreitetſten Turnſpiele, wie Handball, Schlag⸗ 
und Fauſtball ſollten im einheitlichen Rahmen der Oeffentli⸗ 
keit die Notwendigkeit der Leibesübungen vor Augen führen. 
Dieſes iſt geſtern zum größten Teil gelungen. Der Nachmittag 
bot einen regen Spielbetrieb. Zahlreich waren die Zuſchauer 
erſchienen. Mit regem Intereſſe folgten dieſelben den zum 
Teil äußerſt intereſſanten Spielen. 

Das als Einleitung geſpielte Schlagballſpiel ſtellte mit 
ſeinem komplizierten Regelaufbau hohe Anforderungen an die 
Aufmerkſamkeit der Zuſchauer und fand daher weniger Inter⸗ 
eſſe. Es iſt dieſes Spiel auch mehr etwas für Feinſchmecker. 

as Handballſpiel hat dagegen unter den Zuſchauern ſchon 
mehr Freunde, da ſich dasſelbe mit ſeinen Spielregeln eng an 
das weitwperbreitete Fußballſpiel anlehnt und daher dem Zu⸗ 
ſchauer mehr Urteilsmöglichleit läßt. Von den zwei ausge⸗ 
tragenen Handballſpielen war das erſtere, in dem Danzig 1 

und Schidlitz 1 zuſammentrafen, das intereſſanteſte. Beide 
Mannſchaften waren überaus eifrig bei der Sache und ſchufen 
ſpannende Momente. Das zweite Spiel brachte eine Nieder⸗ 

kage des Bezirksmeiſters Sportverein Bürgerwieſen, der in der 
Wa Mannſchaft einen Aberaus achtbaren Gegner gefunden 

le. 
Die Spiele Aehme im einzelnen folgenden Verlauf: Das 

erſte Spiel fübrte die beiden erſten Schlagballmannſchaften der 
Verine Danzig und Schidlitz zuſammen. Die Schidlitzer ſind 
den Danzigern an Fang⸗ und Treffſicherheit bedeutend über⸗ 
legen und gaben dadurch die beſſere Partei im Feldſpiel ab. 
Das Spier war auch ein Malwechſeln und ſah Schidlitz mit 
76: 36 berdientermaßen über Danzig gewinnen. 

Hanbball. 

Danzig 1 gegen Schiblitz 1 4: 4 (: 15). 

Die Danziger Mannſchaft drängt zu Anfang mächtig, muß 
es jich jedoch gefallen laßſen, daß Schidlit nach einem ſehr 
Ein M Durchbruch durch den Mittelſtürmer in Führung geht. 
Ein kurz hinterher Schidlitz zugeſprochener 13⸗Meter⸗Ball 
wird dem art langſam in die Arme 00 lf Danzig 
will mit Gewalt gleichhiehen, was ihm fünf Minuten 
ſpäter gelingt. Eine ſichere Chance für Danzig wird durch 
den Halblinten zu ſchlapp auf das Tor geſchoſſen und gehalten. 
Kurz nach Halbzeit ſtellt Danzig das Reſultat auf 21, dem 
jedoch Schidlitz prompt auch ein Tor entgegenſetzt. Schiblitz 
zeigte ſich jetzt in alter guter Form und machte dem Danziger 
Torwart viel zu ſchafſen. Die eifrige Arbeit des Schidlitzer 

Sturmes bringt ihm kurz hintereinander zwei Tore ein, dem 

Sanzig nur eins entgegenſetzen konnte. Alles rechneie bereits 

auf einen tknappen Sieg der Schidlitzer Mannſchaft, als ein 
Selbſttor des Schidlitzer Torwaris den Danzigern zum 

aleich verhilit 

Turnen ⸗Sport ⸗Spiel 
der Voltsftimme 7 Montag, ben 16. Auguſt 19026 

Ohra 1 gegen Würgerwieſen I 3:0 (0:0). 

augrwigſen trat nur mit zehn Mann und zwei Mann 
Erſatz an. Die erſte Halbzeit verlief unintereſſant. Nach der 
Paufe reißt Ohra ſich zuſanimen und kann eine abſolute Uebor⸗ 
legenheit herauskehren. Nach ven erſten beiden Toren verlor 
Bürgerwieſen zum Teil den Mut, was die Mannſchaſt jedoch 
nicht abhielt, reichlich unfair zu ſpielen. Der Schiedsrichter 
eigte ſich jedoch dieſem ſcharfen iel gewachſen und lenkte 
as Spiel in ruhigere Bahnen. Die Exringung des dritten 

Tores fiel der Ohraer Mannſchaft verhältnismäßig leicht. 
Zwiſchenein wurden zwei Fauſtballſpiele ausgetragen, 

veren erſtes die beiden Turnerinnenmannſchaften von Schidlitz 
und Ohra aebntenteils Wun Die Schidlitzer Spielerinnen 
waren der größtenteils aus Anfängern beſtehenden Ohraer 
Mannſchaft bei weitem überlegen und ſiegten leicht mit 
64 : 88 Punkten. 

Ebenſo gelang es den Jugendlichen von Langfuhr über 
die erſte Jugendmannſchaft von Ohra mit 58:79 Punkten zu 

Jugend⸗Sportfeſt. 
„Das zweite Junendſportfeſt des Baltiſchen Raſen⸗ und 
Winterſport⸗Verbandes fand geſtern auf dem Stadion am 
Werdertor ſtatt. Aeußerſt zahlreich waren die Meldungen 
eingelaufen, von denen jedoch leider ein ziemlich hoher 
Prozentſatz nicht antrat. Trotz des herrlichen Wetters hatte 
ſich vor⸗ und auch nachmittaas nur eine verhältnismäßig 
kleine Zuſchanermenge eingefunden, die aber Zeuge inter⸗ 
eſſanter und ſpannender Wettkämpſe wurden. 

Die im Programm aufgeführten Gemeinſchaftsübungen 
wie Stillauf und Freiübungen der Teilnehmer konnten da⸗ 
gegen nicht aefallen, trotzdem dieſe Art der Darbietungen 
ſonſt ein dankbares Publikum findet. Das Publtkum bielt 
ſich dafür an den Wettkämpfen ſchadlos, wo es einige aute 
Leiſtungen zu bewundern aab. Die Zeiten im 100⸗Meter⸗ 
Lauf, 11.4 Sek., und die ber Schwedenſtaffel, 2: 16, bleiben 
bemerkenswert. Die zwiſchendurch aufägeführten Jugend⸗ 
ſpiele auf anmnaſtiſcher Grundlage trugen äwar viel zur 
Erheiterung des Nublikums bei, ließen dagegen eine ſtraffe 
Diſziplin nicht erkennen, da der vorgeſehene Leiter fehlte. 
Das voraeftührte Reckturnen fand aufmerkſame Zuſchauer. 

Die Leiſtungsfähigkeit der Vereine wurde in einer ge⸗ 

miſchten Staffette, wo alle Altersſtufen mitzulaufen hbatten, 
erprobt. Der Syortverein Schupopolizei zeigte hier, wie 
überhanpt, den beſten Durchſchnitt. Ein zum Schluß ausge⸗ 
tragenes Fußballfviel zwiſchen der Danziger Innioren⸗ 
Städtemannſchaft und Turn⸗ und Fechtverein Preußen 
Funioren A ſah erſtere Mannſchaft als überlegenen Stegex. 

Der Sieg der Städtemannſchaft mit 7:1 (8: 1), entſpricht 
genau dem Syielverlauf. Die Abwicklung bes Feſtes laa 

in bewährten Händen und folaten die Pragrammpunkte auf 
die Minute genan. Die Wettkämpfe wurden in drei Klaſſen 

ausgetragen, und zwar Klaſſe A, 16.—18 Jahre, Klaſſe, B, 

14—16 Jahre, und Klaſſe C unter 14 Jahre. Die Reſultate 
waren im einzelnen folgende: 

100⸗Meter⸗Lauf. Klaſſe A: 1. Krauſe, L. A. V., 114 Set. 
2. Grube, Preußen. 12 Sek. ů 

100⸗Meter⸗Lauf, Klaſſe B: 1. Lichtenbera, Alt⸗Petrt, 
12,5 Sek. 2. Li etz, Schuvo, 13 Sek. 

100⸗Meter⸗Lauf. Klaſſe C: 1. Roſchomſki., Oſtmark, 
13/6 Sek. 2. Rübmowitz 187 Sek. 

Weitſprung, Klaſſe B: 1. Btelanz, Alt⸗Petri, 5,16 Mtr. 
2. ZiIla, Preußen. 5,00 Meter. 

Weitſpruna, Klaffe C: 1. Wermöko. Turngem., 4,58 
Meter. 2. Schwinge, Alt Petri. 4,24 Meter. 

Hochſpruna., Klaffe A: 1. Stephan,. Alt Petri, Schulz, 
L. A. V. und Goehrtz 155 Meter. 

1000⸗Meter⸗Lauf, Klaſſe B: 1. Sindowſki. Alk.Petri, 
9 Min. 17,2 Sek. 2. Ramelow. Alt⸗Petri. g Min. 17.2 Sek. 
1075⸗Meter⸗Bendelſtaffel, Klaſie C: 1. Schupo. 2 Min. 

3 Sek. 2. L. A. V. 2 Min. 6 Sek. 
10C100⸗Meter⸗Bendelſtaffer. Klaſe B: 1. Schupo, 

2 Min. 21 Sek. im Alleingang. 
1500⸗Meter⸗Lanf, Klaſſe A: 1. Niemieſki. B. u. E. N. 

1 Min. 58 Sek. 2. Lofh. D. ES, V., 5 Min. 5 Sek. 

edenſtafette. Klaße K:. (400, 300, 2UM. ind Meterb: 
„ 2 Min. 15. Sek. 2. Prenßten, 2 Min. 19 Sek. 

ſchte Staffette (154100 Moeter, alle Klaſſen): 

bupo. 3 Min. 25 Sek. 2. L. A. B. 

Leitrfachletiſche Bezirksmeifterſchaften. 
Kommenden Sonntag veranſtaltet der Arbeiter⸗Turn⸗ 

und Sportverband Danzig ſeine diesjährigen leichtathlotiſchen 

Beßirksmeiſterſchaften. Nur die beſten Sportler des Bezirks 

werden antreten⸗ ſo daß erſtklaſſige Kämpfe zu erwarten 

ſind. Daburch, daß als Kampfplatz das Stadion Niederſtadt 

  

    
   

  

gewählt ißt, kann einwandfreier Sport geboten werden Zur 

Austragung gelangen die hauptſächlichſten Uebungsarten 

der Leichtathletik. Um die Bezirksmeiſterſchaft kämpfen die 

Sportler und Sportlerinnen, während die „Jugend einen 

Dreikampf auszutragen hat. Die Kämofe ind vollttändig 

okfen, da ſich im Lauke des Jahres viele Neulinge zur Spitze 

durchgearbeitet baben. Die Vertreter des Landſvorts werden 

hanptfächlich in den Wurf⸗ und Stoßkonkurrenzen ein ge⸗ 

wichtiges Wort mitreden. Faſt alle nambaften Vertreter des 

Arbeiterſports haben ſich zu dieſen Rämpfen gemeldet und 
kann der Beſuch dieier Veranſtaltung nur emyfohlen werden. 

Den Beſchluß der Bezirksmeiſterſchaftskämpfe bildet ein 

Fußballſpiel Danzig I-Ohra I. 
  

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband. Vereine welche 

eine Berichterſtattung vom 15. Bundestaa in Hambura 

wlinſchen, melden rechtzeitig an Sportaen. Kort. Zoppot. 

Wommerſche Straße Nr. 20, ebenſo Veränderungen im 
Vereinsvorſtand. 

Leichtathletiſche Bezirksmeiſterſchaften. Die Ansſchetdnna 

der leichtathletiſchen Bezirksmeifterſchaften werden dabin 

ergänzt, daß ſtatt dem 60⸗Meter⸗Hürdenlauf der 
Oßerſtufe ein 100⸗Meter⸗Hürdenlauf ausgetragen 
mird. Die Anfängerwettkämpfe fallen ganz weg. 

Die Meiſterſchaftsſviele in der Oſtnrenkenliaa Baben am 
Sonntag Begonnen. Es fvielten in Allengein der Balten⸗ 
meiſter B. f. B. Königsbera gegen Victeria⸗Allenſtein 523 
14: 1). in Rattenburg Svortverein Voſtenburs gegen 
— ſamland Königsberg 3:2 für Waftenburg. Bon 

amland wurden zwei Spieler »rßeblich verlekt. 

Die Strommeiſterſchaft auf dem Nüein. Ueber 75 Kilo⸗ 
»eter gewann Handſchubmacher⸗Dortmund in 44.15,8. Bei 
In Damen ſieate Fräunlein Zimmermann (Germania⸗ 
Berlin⸗Weißenſee], in ber Wehrmacht⸗Meiſterſchaft Schramm 

vom 16. Inſanterie⸗Regiment, Hannover. 

   

  

  
mit ſeinen muſtergültigen Laufbahnen und Platverhältniſſen 
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Sportfeſt in Stolp. 
Anläßlich der Einweihungsfeier der Hindenburgkampf⸗ 

bahn in Stolp, an der Reichspräiident v. Hindenburä teil⸗ 
nahm, fanden leichtathletiſche Wettlämpfe ſtatt. Durch einen 
Zweikampf des Baltiſchen Raſen⸗ und Winterſportvereins 
gegen Südoſtdeutſchland erfuhr die Veranſtaltung eine wer!⸗ 
volle Bereicherung. Dr. Peltzer, Körnig, Zimmermann, 
Schlokat, Molles und die übrigen Teilnehmer des Zwei⸗ 
kampfes ſorgten für ſpannende und intereſſante Wettkämpfe. 
Uever die Wettkämpfe, von denen beſonders der Zweikampf 
intereſſant war, liegen folgende Rejſnltate vor: 

100⸗ͤMeter⸗Lauf: 1. Körnig, Breslau, 10,7; 2. Gillmeiſter, 
Stolp, 11. 1500b⸗Meter⸗Lanf: 1. Krauſe, Breslau, 4,14;: 

2. Boeſelt, Breslau, 5 Meter zurück. Speerwerfen: 1. Mol⸗ 

les, Königsberg, 56,00 Meter; 2. Zimmermann, Breslau, 
55,75 Meter. 44100⸗Meter⸗Staffel: 1. Baltiſcher Raſen⸗ und 
Winterſportverband, 43.6 Sek.; 2. Sädoſtdeutſchland, 5 Meter 
zurück. Kugelſtoßen: 1. Hirſchfeld, Allenſtein, 13,30; 2. Ploch, 
Breslau, 13,28. Weitſprung: 1. Körnig, Breslan, 6,70, 
2. Baaske, Königsberg, 6,50. 400⸗Meter⸗Lauf: 1. Dr. Veltzer, 
49,8; 2. Kropp, Stolp, 51,2. 

991000⸗Meter⸗Staffel: 1. Baltiſcher Raſen⸗ und Winter⸗ 

ſportrerband (Voltze, Heller, Dr. Peltzer) 8,96; 2. Südyſt⸗ 
deutſchland, 8,20,1. Hochſprung: 1. Roſeuthal, Königsberg, 

1.75; 2. Klugkiſt, Königsberg, 1,70. Scdwedenſchaftſtaffel: 
1. Südoſtdeutſchland (Schoemann, Kunde, Körnig, Jenkner) 
202,1; 2. Baltiſcher Raſen⸗ und Winterſportverband, 202½. 
ion, 24 85.n: 1. Thiele, Königsberg, 38,85; 2. Ploch, Bres⸗ 
lau, 34,85. 
5000⸗Meter⸗Lauf: 1. Lemke, Königsberg, 16,38,7; 2. Nahlicz, 

Breslau, 17,16,6. Von den übrigen Wettkämpfen iſt beſon⸗ 

ders zu erwähnen, daß der Danziger Taumann, vom Ball⸗ 

ſplel⸗ und Eislaufverein im Stabhochſprung 3,15 Meter er⸗ 

reichte und einen neuen oſtdentſchen Rekord aufſtellte. 

Meiſterſchaften der deutſchen Turnerſchaft. 
Im Volksturnen und Schwimmen. 

Im Rheinſtadion der „Geſolei“ in Düſſeldorf begannen 

am Sonnabend die Melſterſchaften der deutſchen Turnerſchaft 

im Volksturnen und Schwimmen. Es wurden neue Turner⸗ 
beſtleiſtungen erzielt. Die Meiſterin im Speerwerfen, Fräu⸗ 
lein Schumann, Eſſen⸗Ruhr. verbeſſerte ihre erſt vor kurzem 

aufgeſtellte Höchſtkeiſtung, zugleich Welthöchſtleiſtung, von 

37,65 Meier auf 40,37 Meter und Uebler⸗Sportverein Fürth. 

1860 ſtieß die Kugel beidarmig 23900 Meter (alte Beſtleiſtung 

28,84), Im Dreiſprung erreichte Böning (Brake) 13,87 Meter 

Im Kugelſtoͤßen Linanau⸗Dortmung 21,07. 

Ergebniſſe aus den Läufen: Neuer Meiſter über 1000 

Meter wurde Löſer⸗Ludwigshafen, der den vorfährigen 

Meiſter Lammers⸗Oldenburg um Handbreite ſchlug. Erſt⸗ 

maliger Meiſter über 10000 Meter wurde Graſfe⸗Herne in 

34,41. Meiſter im Sechskampf wurde Thymm voym Allge⸗ 

meinen Turnverein Leipzig. Die Schwimmwettkämpfe, die 
turneriſche Beſtleiſtung im 100⸗Meter⸗Rückenſchwimmen, 
wurden zugleich von 2 Turnerinnen, Fräulein Rieke⸗Kiel 

und Fräulein Konterig⸗Bonn mit 1,144 unterboten. 
Das 400⸗Meter⸗Beliebigſchwimmen cgewann Höchel⸗ 

Bremerhaven mit 6/5.8. 

Beginn der bürgerlichen Herbſt⸗ußballrunde. 
Mit dem geſtrigen Sonntag begannen die Serienſpiele 

der Herbſt⸗Fußballrunde des Baltiſchen Raſen⸗ und Winter⸗ 

ſportverbandes. Im ganzen ſanden zirka 15 Spiele ſtatt. 

Die Liga hatte zwei Spiele auszutragen, und zwar Schupo 

egen B. u. E.⸗Verein, wobei erſtere einen knappen Sieg 

1: O erringen konnten. Danziger Sportklub hatte mit 

nſa leichtes Spiel und fertigte dieſelbe mit 5:1 ab.“ 

Danziger Sportklub—Hanſa 5: 1 (O: 0). 

Das geſtrige Rundenſpiel ſah Danziger Sportklub über 

Hanſa als leichten Sieger. Hanſa konnte gegen die flach⸗ 

kombinierende Mannſchaft des Danziger Sportklubs nichts 

mannſchaft des Danziger Sportklubs war nicht zu bezwingen 

und wehrt jeden Angriff in guter Manier ab. 

Schupo Liga —B. u. E.⸗Verein Liga 1: 0 (O: OD). 

Auf dem Platz am Poſadowſkyweg wurde geſtern von 

beiden obigen Mannſchaften ein intereſſantes Spiel vorue⸗ 

führt. Die Niederlage des B. u. E.⸗Vereins kam etwas 

überraicht. Man hatte eher auf eine Niederlage der Schupo⸗ 

mannſchaft gerechnet, da B. u. E.⸗Verein näbedingt mehr 

vom Spiel hatte. Der Schuvotorwart war ſeinem Gegenüber 

um Klaſſen überlegen und verhinderte in aufopfernder, Weiſe 

einen Ausgleich. Beide Mannſchaften holzten reichlich viel. 

Gedania I— Zoppoter Sportverein 3·3 (1: 9). 

Auf dem Manzenplatz in Zoppot trafen ſich obige Mann⸗ 

ſchaften. Zoppot iſt anfangs etwas überlegen, läßt aber nach 

der Halbzeit merklich nach, io daß Gedania in der zweiten 

Halbzeit ausgleichen kann. 

Oitmark Liga— Prauſt 2:0 (O: 0). 

Der Unfug der Pokalſpiele geht weiter Und führte geſtern 

obige Mannſchaften in Prauſt zuſammen. Erſt nach Spiel⸗ 

verlängerung gelang es Prauſt die beiden Tore zu erzielen. 

Städtekampf Berlin—Budaveſt 4:2 (0: 2). 

Der ſiebente Fußballſtädtekampf Berlin gegen Budapeſt, 

der im Deutſchen Stadion Berlin—Grunewald geſtern ans⸗ 

getragen wurde, brachte der Berliner Städteelf ſportlich 

einen großen Erfolg. Bei Berlin tritt beſonders die Läufer⸗ 

reihe hervor. Budapeſt erzielt in der 32. Minute das zweite 

Tor. In der 20. Minute der zweiten Halbzeit kommt Berlin 

durch Ruch zum erſten Treffer und ſpäter iſt es Gülle. der 

die Partie „remis“ ſtellt. Trotzdem alle Spieler⸗ bisher ihr 

Beſtes hergegeben haben und ziemlich erſchöpft ſind, gelingt 

es doch noch Gülle, mit einem dritten Tor Berlin in Füh⸗ 

rung zu bringen. Kurz vor Schluß wurde der Erſols der 

Einheimiſchen durch einen vierten Treffer gekrönt. 

Die Mei ften im Tennis wurden geſtern von Mit⸗ 

x gliedern deß Jeulſhen Tennisbundes ausgefochten. Im 

Dameneinzelſpiel nahm Frau Friebleben⸗Frankfurt, die 

langjährige deutſche Meiſterin, der vorjährigen, Siegerin 

Frau Neppach in einem ſcharfen Spiel den Titel ab. Im 

Herrendoppelſpiel ſteate das dentſch⸗rufüſche Paar Rabe⸗ 

Wolkerling. 
Die Spielvercinigung Fürth ichlun in Hamburg 

St. Georga⸗Hambura mit 8;0 (:0l.   
außrichten, trotzdem fie ſich reichlich Mühe gaben. Die Hinter⸗ 

   



Unbefugte Erſinder. 
Große Erfindungen bezeichnen den Weg der Kultur⸗ 

entwicklung. Ueber die Urheber der grötzten und wichtigſten 
Erfindungen jedoch ſind wir ſo zuverläſſig informiert, wie 
über den Verfaſſer des Nibelungenliedes. Niemand weiß 
den Namen des Menſchen, der zuerſt Brot buk oder ein 
Stück Fleiſch am Spieke briet. Vielleicht war hier ein Zu⸗ 
fall im Spiel, aber ohne einen Menſchen, der die Abſichten 
des Zufalls zu durchſchauen imſtande war, waren alle zu⸗ 
fälligen Erfindungen wertlos. Mag der Zufall bei vielen 
Erfindungen und Entdeckungen eine noch ſo wichtige Rolle 
ſpielen — letzten Endes iſt es immer der Menſch, der er⸗ 
findet und entdeckt. 

Die merkwürdige Tatſache, datß wir manche bochbedeut⸗ 
ſame Erfindung Menſchen zu verdanken haben, die weder 
ihrem Beruf noch ihren Kenntniſſen nach zu dieſer Erfin⸗ 
dung berechtigt waren, veranlaßt uns, bier von „unbefuaten“ 
Erfinbern zu ſprechen. Die Zahl dieſer Kulturpioniere ohne 
Lizenz iſt erſtaunlich groß, und den Ansſpruch Lichtenbergs, 
daß es nicht immer die Gelehrten ſind, die die neueſten Ideen 
haben, wird man in der Geſchichte der Erftndungen oft be⸗ 
ſtätigt finden. 

Das Holzpapier. ohne das es keine billige Zeitung und 
kein wohlfeiles Buch gäbe, wurde 1848 von dem Weber⸗ 
meiſter Fr. G. Keller erfunden. Bei Betrachtung eines 
Weſpenneſtes, deſfen Wände ein dem Papier ähnliches Ans⸗ 
ſehen haben, kam Keller der Gedanke, daß das aus Holz⸗ 
ſpänchen gebildete Gehäuſe der Erſatzſtoff für Papier ſein 
könnte. Er ſchliſf auf einem Schleifſtein kleine Holzſtücke 
klar, wobei das Waſſer im Schleiftroga milchig wurde und 
ſich am Boden eine dicke Maſſe abſetzte, die Keller nach ver⸗ 
ſchiedenen ergebnisloſen Experimenten endlich kochte. Beim 
Kochen kam ein Spritzer aufs Tiſchtuch und binterließ ein 
markſtückgroßes Plättchen, in dem Keller 

den längſt geiuchten Erſatzſtofft für Papier 

erkannte. Wie viele Erſinder, zog Keller keinen Nutzen 
aus ſeiner wichtigen Erfindung. Er geriet gegen Ende 
ſeines Lebens ſogar in ſchwere matertelle Bedrängnis. Doch 
dann erinnerten die deutſchen Papierfabrikanten ſich ſeiner. 
Es wurde eine Sammlung verauſtaltet, die Keller geſtattete, 
die letzten Tage ſeines Lebens ſorgenfrei zu verleben. 

Dunkel iſt das Erfinderſchickſal eines anderen Webers, 
James Hargreaves“, der ein armer und mit wenigen Kennt⸗ 
niſſen ausgeſtatteter Handwerker war und doch die erſte 
brauchbare Spinnmaſchine erfand, deren Grundgedanke 
noch in der heutigen Spinnmaſchine lebt. Nach langen, 
mrühevollen Verfuchen war es ihm gelungen, ſeine Spinn⸗ 
maſchine fertigzuſtellen. Doch die Handſpinner von Stand⸗ 
hill meinten, um Lohn und Brot au kommen. wenn ihre 
Arbeit von einer Maſchine billiger und ſchneller ansgeführt 
würde, als es einer Menſchenhand möalich war. Sie 
ſtürmten das Haus Hargreaves“ und zerſtörten ſeine ſämt⸗ 
lichen Maſchinen und Gerätſchaften. Hargreaves floß nach 
Nottingham und baute neue Maſchinen. Aber auch bier er⸗ 
hob ſich das Volk wider ihn. Er wurde verfolat und blieb 
ſelbſt vor Tätlichkeiten nicht verſchont. Arm und clend fand 
er ſchließlich Aufnahme im Armenhanſe zu Nottingham, 
wo er in großer Dürftigkeit zu einer Zeit ſtarb, in der 

andere Leute bereits aroke Reichtümer 

mit der von ihm erfundenen Spinnmaſchine erwarben. 
Freundlicher in ſeinem Ausgang iſt das Schickſal eines 

anderen Spinnmaſchinen⸗Erfinders. Noch bei Lebzeiten 
Hargreaves tauchte Richard Arkwright als ſein gefährlicher 
Konkurrent auf. Arkwrigbt, der keinen Schukunterricht ge⸗ 
moſſen hatte, lernte, um ſeinen Lebensunterhalt zu beſtreiten. 
das Raſieren und etablierte ſich als Barbier in einem 
feuchten Keller zu Bolton, wo er ieden Bart für einen 
Penny ſchabte. Durch einen befreundeten Uhrmacher, der 
an der Verbeſſerung der Harareaveſchen Spinnmaſchine 
arbeitete, kam Arkwright zuerſt mit der Welt der Maſchinen 
in Berührung. Er fand Gefallen an den mechaniſchen Ver⸗ 
ſuchen und vernachläſſigte dadurch ſein Geſchäft, ſo daß Not 
und Elend bei ihm einzogen. Seine Kleiduna war ſchließ⸗ 
lich ſo abget⸗agen. daß er ſeine Wolnung nur in der Dunkel⸗ 
beit zu verlaſſen wagte. Seine Familie war den größten 
Entbehrungen ausgeſetzt. und ſeine Frau zertrümmerte in 
einem Anfall von Verzweiflunga das Modell einer Spinn⸗ 
maſchine, an der Arkwright unabläſſia arhbeitete. Der Ge⸗ 
danke an ſeine Erfindung forderte hopße Einſätze von ihm. 
Er hatte ſeinen Beruf aufgegeben und ſämtliche Erſparniſſe 
auf ſeine Erfindunga nerwäandt In der Zeit der arößten 
Not verließen ihn Krau und Kind. da ſie das Hungerleben 
an ſeiner Seite nicht mehr zu ertragen vermochten. Die 
Wertiaſtellung ſeiner Maſchine war infolae Mangels jea⸗ 
Licher Geldmittel eine Unmöglichkeit geworden. Endlich er⸗ 
Parmte ſich ein vermögender Geſchäftsmann in Linervorl 
des beruntergekommenen Arkwriaht. ſo daß ſeine Spinn⸗ 
maſchine ferkiageſtellt werden konnte. Zwar batte er noßh 
manche Widerſtände zu überwinden, eßhe ſeine Lage ſich 
Peſſerte. Wiederbolt Sroßte ihm das iaI H, canes“ 
Aber ſchlieklich trat ſeine Spinnmaſchine ibhren Sisges:na 
an und brachte ihrem Erfinder Eßren und Neichtümer ein. 
Dem ebemaligen Barbier murde ſoanr die Barvnetwürd⸗ 
verliehen. Arkwriaßt ſtarb im Jafre 17½2 und binterlies 
ein Vermögen von über 10 Millionen Mark. 

Um dir Erfindung der Nähmaſchine 

HDaben ſich. was nicht verwunderlich itt, vornehmlich die 
Schneider verdient gemacht. und man könntie in dieſem Falle 
nicht von nuubefugten Erfindern ſprechen. wenn der Grad 
techniſcher Kenntniſſe. den die Konſtruktion der ernten Na 
Waſchine vorausſette. ohne weiteres als ein Attribut des 
Schreidergewerbes ansuſehen wäre. 
————.——.—..—..————————————————————— —— 

    

  

    

      

Sberberr Sreffer, 

SAmexikas bekauntener Romanichrifffieller weit zur Zeit EE 2 Jahßre alter Renſchenſchädet Durde von der 
2 Berlin. Dreijer ein Vorkärpter für känſtlerijche Sahr⸗ 

ktigkeit in der Literazur, & von Lær Teutſchen Seftion 
Traſt fekinp eurgrngen und geſeiket morden. Sreiſer v 

it „ langen Seßelert morden. iſer ‚ 
er Abänung. V
ö
ö
s
e
 

  
    

  

Der Exſinder des heutigen Nähmaſchinentyps iſt der 
Schneidermeiſter Barthelemn Thimonnter zu St. Ettienne in 
Frankreich zwar nicht; aber ihm gebührt der Ruhm, die 

erſte brauchbare Nähmaſchine gebaut zu haben. Thimonnier, 

der ſeinem Geſchäſft nur wenig Aufmerkſamkeit widmete, 

beſaß nicht den Ehrgeiz, für einen tüchtigen, Schneider zu 
gelten, ſondern den, eine Maſchine zu erfinden, die beſſer 

Und ſchneller ů1 die geſchickteſte Hand näbte. Vier Jahre 

arbeiteke er an ſeiner erſten Maſchine, die ganz aus Holz 
bergeſtellt war und ſicher funktionierte. Er ging nach Paris 
Und baute dort achtziig Nähmaſchinen, mit denen er Uni⸗ 

formen fürs Militär herſtellte. Aber das kunge im Auf⸗ 
bliiben beariffene Geſchäft fand ein unerwartetes Ende. 

Die Par'fer Schneidergeſellen glaubten, nicht hinter den 
engliſchen Handſpinnern, die die erſten Maſchinen Har⸗ 
greaues' demolierten, zurückbleiben zu dürfen⸗ ſie rotteten 
ſich zuſammen und ſtürmten das Haus Thimonniers, wobei 

    
De Anhunft der Kanalſchwimmerin Gertrud Ederlt 

ill Stuttgart. 
Gertrud Ederle wird bei ihrer Ankunft in Stuttgart von 

* der begeiſterten Menge zum Auto getragen. 
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ſämtliche Maſchinen vernichtet wurden. Dak geſchaß im 
Jahre 1831. Thimonnier floh. Drei Jahre ſpäter kehrte er 
mit einer verbeſſerten Maſchine zurück; aber nicmand ge⸗ 
traute ſich, ihm zu helfen. Erſt nach zehn in Not und Sorne 
verbrachten Jahren fand er einen Kompagnon, der Geld zur 
Errichtung einer Nähmaſchinenfabrik beraab. Doch kaum 
war die Fabrik in Betrieb, als die Febrnarrevolution (1848) 
ausbrach und alle ihre Hoffnungen zerſtörte. Die Not zog 
wieder ein bei Thimonnier, der ſchließlich ſein Patent für 
einen geringen Betrag an eine engliſche Gefellſchaft ver⸗ 
kaufte. Der einzige Sonnenſtrahl ſeines freudloſen Alters 
war die Medaille erſter Klafe, die er 1855 auf der Pariſer 
Weltausſtellung erpielt. Pekuniäre Vorteile konnte ihm 
ſeine Erfindung nicht mehr bringen. da inzwiſchen die 
Howeſche Nähmaſchine die ſeine überholt batte. Alle Sorgen. 
Mühen und Entbehrungen ſeines Lebens waren umſonſt 
geweſen. Arm und gebrochen zuga Thimonnier in ſeine 
Heimat. wo er. 64 Jahre alt. im Armenhauſe ſtarb. 

  

Glätk und Ende einer Lebedame. 
Eine Wiener Zeituna friſcht die Erinnerung an eine einſt 

jehr gefeierte Wiener Schönbeit auf. die in früberen Jabr⸗ 
zehnten die Gunit von Prinzen und Fürſten genoß und beute 
im Armenhaus in dem Biener Vorort Liefng ein kümmer⸗ 
liches Daſein friſtet. von Franz. 
früheren Stadtkommandanten non Agram. Heinr 8 
non Franz, kam als innges Mädchen nach Dien und wurde 
dort durch die Gattin des damaligen lolländiichen General⸗ 
koninls Marn van Son tin die Geiellſchaft eingeführt und als 
Sängerin ausgebildet. Ihr Bühnenname war Lilli 
de Ferron Ein babsbursiſcher Erzberzog war ibr erſter 
Gönner. Als die Beziebengen zu ihm erkalteten, kam ſtie als 
Sonbrette nach Petersburg. Dort nahm ſich Grrßfürſt 
Eurill ibrer liebevoll an. Sein Nachfolger wurde Fürit 
Molpſtwoff, der trotz jceinen damaligen 70 Jehren ſich noch 
jehr viel iugendliches Feuer bewahrt hatte. Nach ſeinem 
Tode erichien ſie in Berlin, wo fie nach ihren Craäblungen 
die Freundſchaft des Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Preunßen erwarb. 

Fürſtengunſ iſt wandelbar. Die ſchöne Sängerin feierte 
jpäterbin noch weitere Triumphe der Liebe in verichiedenen 
8 ichaftlichen Mittelpunkten des Auslandes, und kam 
ſchlieslich im Jabre 1910 mieder nach WSien. Hier machte ñe 
die Bekannfichaft eines jungen Siudierenden an der Hoch⸗ 
ichule für Bodenknlinr. der, was wohl für ſie wichtiger war. 
der Sotm eines reichen Grofarundbeñsers in der Bakvmwina 
geweien iſt. Mit dieſem exeil'e ſie das Ianmnenhaſte Schicſal, 
Sas fe von den hächten Söben in die bitterſte Armunt ſchlen⸗ 
Sern follte. Sie machte mit dem jungen Mann eine Kraft⸗ 
nugenfabrt nach dem Senmering. Auf der Fahrt ſchlng der 
Wagen um und die Tolge war ein Bruch der Schädelbaßs 
Aund ſchwere Gebirnerichttternna, eine Zerreißnna des Seß⸗ 
AerpS. eine ichmere Serletzung der Kiunbacken und eine Zer⸗ 
iplitierung des linken Insknuchens. Sie überßtand den Ha⸗ 
glücksfall, unτ mif Hen Folgen, daß die Sehkraft ibrer Augen 
Sersgindert War, daß ihr [tnfes Bein um Id Zenfimeier 
Fürser blieb. uns daß üze ſeitber REalt der eckten 5 Zahme 
kalſche tragen muß Der junge Galan ſeszte ihr eine Rente 
von U rDaen ens, neben einem Schmerzersgrid von 
89⁵ Kronen. Als? er flars, Hieß fie ſich ir Jahre 1921 mit 
1500 Kronen ein fäar angemal abiertisen. melche fie aber 
nicit weribetändig annlegen permocht naite, jo ˖aß ñ̃e bei 
iErer Brperlichen Sililefgtrit infolge des icheren Uvialls 
*X Werigen MKuncten der Arrenverirreans anheEHef 
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engiiächch Palshontslugn Derriss Garros bei Assgrebrn⸗ 
gen in Siseraliar aufgefunden. Nach Anſicht von Gelehrren. 
Sie den Fard unterlucht baben. Eandelt es ſick aEE Sen 
Scdädel Lines 8 Sis 10 Insre alten Kgaben ars der 
ReunDcTral⸗-Kalle.   

Amerihaniſche Trichs. 
Auf der Jagb nach Alkobol⸗ * 

Die Trockenlegung Amerikas zeitigt eine Reihe von 

humoriſtiſchen Borkommniſſen, die von der auntert kanuden. 

Kreſſe mit viel Schmunzeln und Behagen erzählt werden. 

Pech hatte der Millionär Freb Carry, deun er mußte dafür, 

daß er ſich den Mund mit alkoholhaltigem Mundwaffer 

ipüilie, nicht weniger als hundert Dollar Strafe, zahlen. Der 

Vorgang kam folgendermaßen zuſtande. Er kam mit ſeinem 
Automobil zu einer Tanzgeſellſchaft, wobei er mit einem 

anderen Automobil zuſammenſtieß. Der Schutmann⸗ der 

den Tatbeſtand feſtſtellte, bezichtigte ihn des Fahrens in der 

Trunkenheit, da er erfriſchend nach Alkohol duftete. Fred 

Carry erklärte dem Schutzmann, daß er ſich kurz vor der 

Fahrt den Mund mit Mundwafſer⸗ geſpült habe. Der Rich⸗ 

tec beſtrafte ihn mit hundert Dollar. Er war der Ueber⸗ 

zeugung, daß ein Teil des Mundwaſſers durch den Schlund 

gelaufen iſt und einen kleinen Rauſchzuſtand hervorgerufen 

hat. 
Der Argwohn hat auch Schuld daran, daß der Richter 

Feauk Skuite ins Gefängnis geſteckt wurde. Vor kurzer 

Zeit war eine Menge Alkohol bei drei Schmugglern be⸗ 

ſchlagnahmt, der bei Gericht deponiert wurde, um in der 
Gerichtsverhandlung als Beweis zu dienen. Als nun die 

Schmugaler vor Gericht gebracht wurden, um ihre Strafe 

zu erhalten, war der „Beweis“ nicht mehr vorhanden. Es 

ſtellte ſich heraus, daß der Richter den Beweis ausgetrunken 
hatte. Daraufhin wurde er ſelbſt ins Gefängnis geſteckt und 

ſo kam es, daß Little Ferry ohne Richter geblieben iſt. — 

Seltjame Erſahrungen ſcheint auch der Bundesrichter 
Campbell in Neuvork gemacht zu haben. Vor ihn wurde 

ein Mann namens Hymann gebracht, der der Verletzung 

des Trockenheitsgeſetzes angeſchuldigt war. Der Mann gab 

das zit. erklärte aber, daß er den Alkohol nur getrunken 

habe, weil er ſich an dem Tage gerade verheiraten wollte. 
Der Richter blickte ihn mitleidig an, ſchenkte ibhm die Geld⸗ 

ſtrafe von hundert Dollar, die die Polizei über ihn verhängt 

hatte und meinte, ein Unglück ſei auch genngg. 
Endlich ſei noch eines tollen Echmagelerſtüccchens ge⸗ 

dacht, daß jetzt in Amerika paſſierte. Als ein Kontrolleur 

auf ein Schmugglerſchiff kam, um die Ware feſtzuſtellen, 

ſauſte plötßlich das Schiff los, in die ungewiſſe Weite hin⸗ 
ein. Der Kontrolleur wurde mit mildem Zwange feſt⸗ 

gehalten und zu ſeiner Sicherheit in eine Kabine gebracht, 
von wo aus er nichts beobachten konnte. Irgendwo bielt 
das Schiff. Der Kontrolleur mußte hören, wie Waren aus⸗ 
geladen wurden, ohne das Geringſte tun zu, können, worauf⸗ 
hin das Schiff wieder zurückſauſte. Nun wurde bder Kon⸗ 

lrolleur in der Nähe eines Hafens in ein Boot geſetzt mit 

der Weiſung. möglichſt ſchnell ans feſte Land zu gehen, da 

nran ihm ſonſt die Bekanntſchaft mit einigen „blauen Boh⸗ 

nen“ nicht vorenthalten könne. Darauf verſchwand das 
Schmugglerſchiff. Niemand weiß, wohin es gekommen iſt. 

Sonnenglut als Strafe für Steuerſchuldner. 
Wenn ein ſteuerpflichtiger Hindu ſeinen Zablunasver⸗ 

pflichtungen nicht nachkommt, ſo wird er zu ganz barbari⸗ 

ſchen Strafen verurteilt. In dem Staat Haiderad hbat man 

eine Strafe erſonnen, die den furchtbarſten Torturen des 
Mittelalters ebenbürtig iſt: Der „ſäumige Zahler“ wird 
den brennenden Sonnenſtrahlen ausgeſetzt, die gegenwärtig 
eine Temperatur von 55 Grad und darüber haben. Dieſe 
ſchrecklichen Qualen hat der reichſte indiſche Fürſt, der 
Nizam von Haiderabad, gegen ſeine Untertanen anwenden 
laffen. Der Herrſcher dieſes ſüdindiſchen Staates betrachtet 
das Volk noch als ſein Eigentum. und er preßt es 
ſchonungslos aus, um die Koſten ſeiner orientaliſch⸗ 
luxuriöſen Hofhaltung zu decken und ſeine Schatzkammern 
zu füllen. Es iſt keine Seltenbeit, daß in indiſchen Staaten 
den Bauern mehr als die Hälfte ihres Einkommen. durch 
Steuern wieder abgenommen wird. Kürzlich wurde ein 
Kanfmann aus Ardhapor der oben erwähnten Strafe aus⸗ 
geſest, und nachdem er vier Stunden von den Sonnen⸗ 
itrablen geröſtet worden war, bot er an. die doppelte 
Summe zu bezahlen. falls man dieſe Folter unterbräche. 
Vor einem Jahr reiſte ein Maharadſcha mit einem rieſen⸗ 
haften Gefolge, zwanzia Antomobilen und einer filbernen 
Baͤdewanne nach London. Jetzt weiß man, wöher der 
märchenhafte Reichtum der indiſchen Nabobs kommt. 

Der Flua 
diich⸗amerikaniſchen Neu⸗Guinea⸗Expedition in 

das Gebiet bisher noch unbekannter Papuaſtämme mußte 
infolge der feindſeligen Haltung der Eingeborenen abge⸗ 
brochen werden. Prof. Stirlina berichtet, daß die Flieger 

ihrer Landung verſchiedene Vogelſtimmen hörten, 
enbar imitiert waren. Hierauf tauchte ein halbes 
àKäbne mit nackten Wilden auf, die wilde Rufe 

Die Flicger kehrten, da ſie infolge der feind⸗ 
Ituna der Eingeborenen nichts ausrichten konn⸗ 
em Flugzeug ſchnell wieder an ihren Ausaangs⸗ 

punkt zurück. 

    

      

    

   
Schallempfürsger für bie Axräherung von Ilugzengen. 

Dieſes nenartige Jnſtrument, mit welchem man das Heran⸗ 
kahen von Flugszengen auf mehrere Meilen Entfernung 
genau hören kann, iß in der amerikaniſchen Armee ietzt nen 

eingeiührt worden und hat tich beitens bewährt.   
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Demonſtrationsumzug der Radfahrer. 
Die Anfang dieſes Jahres gegründete Intereſſengemein⸗ 

ſchaft aller Radfahrerverbände hatte zu geſtern nachmittag 
ihre Mitglieder zu einer Demonſtration aufgerufen, um die 
Wünſche aller Radfahrer der Oeffentlichkeit zu unterbreiten. 
Der grotze Zug der Radfahrer wurde von einer Gruppe im 
blauen Dreß eröffnet, dem ein großes Schild der Arbeiter⸗ 
radfahrer felgte, mit der Mahnung: „Senat, erfülle unſere 
Wünſche, Stadtväter helft uns.“ Es folgte ein Schild: „Die 
Folgen der ſchlechten Wege und der Ungewißheit, wo der 
Radfahrer fahren darf.“ Unter der Mitwirkung der 
Arbeiterſamariter wurden hier zuäleich die Folgen der 
ſchlechten Wege demonſtriert durch einen verunalückten 
Radfahrer, der einen Armbruch und Kopfverletzungen 
erlitten hatte und vom Saͤmariter auf dem Rade transpor⸗ 
tiert wurde. Das zertrümmerte Rad wurde von einem 
Sportgenoſſen mitgeführt. Dieſe Gruppe erregte überall 
arößbte Aufmerkſamkeit und dürfte ihren Zweck nicht verfehlt 
haben. Sie ſollte unſern Stadtvätern zu denken geben, für 
die Geſundheit des »rotzen Heeres der Radfahrer etwas 
mehr Sorge zu tragen. In dem laugen Zuge folaten dann 
noch ſehr viele Schilder mit den Worten: „Gebt uns Rad⸗ 
fahrerwege“. „Haltet die Radfaͤhrerwege in Ordnung“, „Gebt 
uns Uebungsplätze“, „Her mit den Turnhallen für Rad⸗ 
fahrer“, „Gebt den Richtungsverkebr für Radfabrer für alle 
Straßen frei.“ 
„Beſonders fiel dann eine Gruppe im Reigenanzug au 

mit dem Schilde: „Gebt uns Rennbahnen“. Dieſer Wunſch 
biirfte wohl als letzter in Frage kommen, denn das Stadt⸗ 
fäckel iſt arg zuſammengeſchrumpft und die Rennbahn iſt 
vor der Hand auch gar nicht ſo nötia. 

Aber für die Geſamtheit der Radfahrer ſind die anderen 
Wünſche ſehr vonnöten und es müßte ſchnellſtens für Ab⸗ 
hilfe geſorgt werden. Es läßt ſich ohne große Koſten durch⸗ 
führen. Neben den Uebungsplätzen, Radfahrerwegen iſt 
auch die Reglung des Richtungsverkehrs ſehr notwendig. 
Es geht nicht an, datz ein Radfahrerwea, der auch für Rad⸗ 
fahrer da iſt, nur in einer Richtung befahren werden darf, 
ohne baß dies durch Schilber gekennzeichnet iſt. Durch die 
vielen Anzeigen werden dem Polizeiſäckel zwar ſchöne 
Summen zugeführt, die Rabfahrer, vielfach Famtlienväter, 
haben dadurch aber viel Verdruß und wiſſen nicht, wie ſie 
die Strafen bezahlen ſollen. ů 

Da die bisherigen Eingaben an Senat und Volkstag 
nicht viel genützt haben ſo hoffen doch die Radfahrer auf den 
Erfolg des geſtrigen Demonſtrationsumzanges. Leider hatte 
ſich die radfahrende Vevßlkerung noch nicht den Verbänden 
beim Umzuge angeſchloſſen. Die Verbände aber müſſen 
dieſes bei einer neuen Akttion im Ange behalten, dann wäre 
die Wirkung eine bedeutend arößere. 

  

Eine Elektro⸗Werbewoche. In der Zeit vom 8. bis 
L. Sktober d. J. wird im großen Saal der Gewerbehalle, 
Schüſſelbamm 62, von hieſigen Gewerbetreibenden unter 
Mitwirkung des Städtiſchen Elektrizitätswerks eine Elektro⸗ 
Werbewoche veranſtaltet. Im Rahmen derſelben werden 
Vichtbild⸗ und Film⸗Vorträge über die verſchledenen An⸗ 
wendungsaxten der Elektriaität gebalten und Apparate für 
Haushalt, Gewerbe und Landwirtſchaft. ſowie für Elektro⸗ 
medizin und Rundfunk ausgeſtellt und im Betrieb vorge⸗ 
führt werden. 

Sorgen ber erwerbslofen Reichsdentſchen. Durch Plakat⸗ 
anſchlag wurde Sonnabend am Arbeitsamt zu einer Ver⸗ 
ſammlung der erwerbsloſen Reichsdeutſchen im Saale des 
Neuen Vereinshauſes aufgerufen. Von den ca. 350 er⸗ 
merbsloſen Reichsangebörigen im Stadtbezirk Danzig waren 
kaum 50 Leute erſchienen. Als Referent fungierte Herr 
Mittel, der frühere Vorſitzende des deutſchen Hilfsbundes. 
Redner behauptete, daß erwerbsloſe Danziger im Reiche 
als Reichsdeutſche aus den abgetretenen Gebieten betrachtet 
werden und von den deutſchen Behörden bei Arbeits⸗ und 
Wohnungsfragen bevorzugte Stellung und Wohnung erbal⸗ 
ten, dagegen Deutſche hier in Danzig als Ausländer weder 
arbeits⸗ noch wohnungsberechtigt ſeien. Es ſei im neuen 
Arbeitsnachweisgeſetz und auch von den Gewerkſchaften be⸗ 
abſichtigt, die Ausländer lauch Deutſche) brotlos aus ihren 
noch innehabenden Stellungen zu entfernen und mit Dan⸗ 
ziger Arbeitskräften zu erſetzen. In der Diskuſſton wurde 
dem Referenten die aänzlich irreführende Auslegung der zu 
entfernenden ausländiſchen Arbeitskräfte widerlegt. Auf 
die Frage, welchen Zweck der Hilfsbund der Reichsdeutſchen 

ſelbſt ſchuld iſt, weil ſie den elementaren geſellſchaftlichen 
Anſtand in ihren Bühnenwerken, die revolutionär und inter⸗ 
national eingeſtellt ſind, vermiſſen laſſen. Sonſt beſteht für 
Stoff und Tendenz des vom Goethebund und Bremer Schau⸗ 
ſpielhaus preiszukrönenden Dramas keinerlei Einſchränkung. 
Man darf auf das Reſultat des wohltemperierten Dramas, 
das uns ja wohl nach einiger Zeit vorgeſetzt werden wird, 
geſpannt ſein. 

Die Einweihung des Heine⸗Oenhmals. 
Das von Prof. Hugo Lederer geſchaffene Heine⸗Deukmal 
iſt jetzt in Hamburgs größtem Volksvark feierlich enthüllt. 
Vor einer Verfammlung, die ſich aus Senatoren, Bürger⸗ 
ſchaftsmitgliedern, literariſchen und künſtleriſchen Köpfen 
zuſammenſetzte, ſprach zuerſt Dr. Alfred Kerr, der Leiter des 
Berliner Denkmals⸗Ausſchuffes. Er führte darin aus 

„Nach 20 Jahren wird ein alter Wunſch Wirklichkeit: die 
Weihe des deutſchen Gedächtnismals für Heinrich Heine, den 
Dichter und lachenden Pionier, geboren am Rhein, heimiſch 
zu Hamburg, geſtorben in Paris, lebend in Schrift und 
Sang, geliebt und befebdet. Man hat Heine oft unrecht 
getan. Obwohl er nicht einmal wie Hölderlin und Nietzſche 
Entſetzliches vorgebracht, ſondern Deutſchland nur geneckt 
und ſehr geliebt hat. Man läßt ihn entgelten, daß er nicht 
kritiklos geliebi hat, trotzdem es nicht viel innigere Worte 
gibt ſeit dem Beſtehen der deutſchen Sprache, die jemand an 
Deutſchland gerichtet hat, als dieſer wunderbare koſe Mund 
ſie ſprach. Ich ſchrieb einmal: „Selicz, wem das Denkmal 
beſtritten wird, denn er lebt. Dieſer Tote bat immer noch 
zornvolle Siderfacher. Die Wertvollſten unter dieſen wer⸗ 
den ſein ehernes Abbild beſtimmt nicht ſchänden. Die 
Schöpfung des großen Meiſters Lederer gibt in Antlitz und 
Haltung das Doppelte, was Heine in ſich trug: den fingenden 
und finnenden Menſchen, Lied und Gedauke. Entfernt aus 
Salle frnttt den Haß und laßt Feinôſchaft ſinken, wie nun die 

Ee 

Nach der Enthüllung ſprach Dr. Müller⸗Kaſtatt: „Ham⸗ 
burg iſt die Stätte, wo Heine zum Dichter wurde, nnd zu⸗ 
gleich der Plas, von wo die meiſten ſeiner Werke als Bücher 
in bdie Welt hinausgingen. Heine wurde von ſeinen Eltern 
nach Hamburg geſandt, um bei Onkel Salomon zu lernen. 
wie man Millionär wird. Die Millionen hat er nicht er⸗ 
worben. Aber er fand hier die großen Schmerzen, aus denen 
er die kleinen Lieber machte, die im Volke leben arch in 
Kreifen, die keine ſogenannten literariichen Jntereſſen haben. 
Man hat ſein Lied ein Gaſſenlied genannt, in gutem Sinne. 
üis blieb nicht in den äſthetiſchen Salons und hockt nicht im 

  

verfolge und welche Arbeit er bisher gereiſtet babe, offen⸗ 
bart ſich der Hilfsbund als ein dunkler und myſtertöſer Klub. 
deutſchenn. wählte man einen Erwerbsloſenrat der Reichs⸗ 
eutſchen. 

  

Eſperanto⸗s 
Edinburgh— Danzig. 

In den Tagen vom 31. Juli bis zum 7. Auguſt d. J. ver⸗ 
einigten ſich zirka 1000 Teilnehmer aus mehr als 30 Staaten 
zu einer überaus erhebenden Kunbgebung in Edinburgh 
(Schottland). Wie auf allen Kongreſſen, wurde auch hier in 

einer öffentlichen Kundgebung allen Vertretern Gelegenheit 
geboten, ihre Wünſche in der allen Teilnehmern verſtänd⸗ 
lichen Sprache „Eſperanto“ zum Ausdruck zu bringen, Die 
höchſten Spbitzen der Verwaltungen nahmen regſten Anteil 
an der Kongreßveranſtaltung. Für uns Danziger iſt es von 
beſonderem Intereſſe, daß mit Hilfe des Senats ein Ber⸗ 
treter nach Edinburgh entſandt werden konnte, der unter 
Mitnahme von beſonders anſprechenden Eſperanto⸗Proſpek⸗ 
ien von Danzig die erſte Werbetätiogkeit für die im kom⸗ 
menden Fahr in Danzigs Mauern tagenden 19. Welt⸗ 
Eſperanto⸗Kongreß leiſtete. Die Vorarbeiten für dieſen 
Kongreß liegen einem beſonderen Kongreß⸗Komitee nebſt 
Arbeitsausſchuß ob, deren Führung der 1. Vorſitzends der 
Danziger Eſperanto⸗Geſellſchaft, Oberſtadtſekretär Bernhard 
Aeltermann, Übernommen bat. Bis zum heutigen Tage 
liesen bereits über 25 Anmeldungen aus p5 verſchiedenen 
Staaten vor. — Ein erfreulicher Anfſang. 

Beide Beine abgeſahren. Die leidige Unſitte des Auf⸗ 

mal ein Opfer geforbert. Am reitag, um 155 
Uhr nachmittags, wurden bei einem ſolchen Verſuch dem 
Schmied Valenkin Spnowicz, Schüſſeldamm 32 wohnhaft, auf 
dem Broſchkiſchen Weg in Höhe des Lagerſchuppens der 
Firma Holzmann A.⸗G. von einem Anhängewagen der 
Straßenbahn beide Beine unterhalb des Knies abgefabren. 
S. war einem in voller Fahrt befindlichen Straßenbahn⸗ 
wagen nachgelaufen und verſuchte auf die vordere Platt⸗ 
form des Anhängewagens zu ſpringen. Dabet ſtolperte er 
und kam unter den Wagen zu liegen. Durch Anlegung 
zweier Knebel durch Schutzpolizeibeamte wurde der Verleczte 
vor weiterem Blutverluſt bewahrt und unverzüglich mittels 
des Krankenwagens nach dem Städt. Krankenhaus geſchafft. 

Eine ſeine Gründung. Der Mechaniker A. K. wollte in 
Lauental eine Fabrik gründen, Er ſchloß Verträge und 
nahbm Perjonal an, ohne ihm Gebälter und Löhne zahlen 
zu können. Natirlich fand er es auch überflüſſig, die Kran⸗ 
kenkaſſenbeiträge zu zahlen. Er ſtand deshalb vor dem 
Schöffengericht. Eine Kontoriſtin hat für die letzten vier 
Monate kein Gehalt erhalten. Ein Reiſevertreter arbeitete 
1 Monat und erhielt dafür nichts. Aber auch ſo weit Gehalt 
und Lobn bezablt wurden, unterblieb die Zablung der 

Krankenkaſſenbeiträge. Der Angeklagte verbüßt jetzt eine 
Gefängnisſtrafe wegen Betruges. Das Gericht verurteilte 
ihn wegen Vergehens gegen die Reichsverſicherungsordnung 
zu k0 Gulden Geldſtrafe. 

Der Reichskurzſchriftvetein „Gabelsberger“ zu Dauzia 
hielt am Donnerstag gemeinſam mit dem Damen⸗Reichs⸗ 
kurzſchriftverein „Gabelsberger“ ſeine Monatsverſammlung 
im Kaffee Koniesko, Halbe Allee, ab. Im Mittelpunkt der 
Erörterungen ſtand der Arveitsplan für das Winter⸗Halb⸗ 
jahr, den der Vorſitzende, Herr Kahlen, vortrug und der 
die Billigung der Verſammlung fand. Beide Vereine wer⸗ 
den in der zweiten Septemberhälfte neue Lehraänge in der 
Reichskurzſchrift für Anfänger und Fortgeſchrittene eröff, 

-nen. Am 5. September ſoll ein Ausflug nach Kartbaus 
unternommen werden. 

            

   
   

  

    
   
   

          

die Weltmarke 
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Kaffee der Intellektuellen. Es drängt auf die Gaſſe, er⸗ 
obert ſie und die Welt, und mit ihm lebt fein Dichter in 
ewiger Jugend.“ 

Namens der Stadt übernahm Bürgermeiſter Dr. Pe⸗ 
terſen mit herzlichen Dankesworten das Denkmal. „Ham⸗ 
burg erhält nach dem Bismarck⸗Denkmal ein weites Werk 
des Meiſters Lederer, der dieſe weſensverſchiedenen Auf⸗ 
gaben mit ſeiner großen Künſtlerſchaft zu löſen gewußt hat, 
indem er in Bismarck eine Idee, in Heinrich Heine einen 
Menſchen geſtaltete. Wir ſchenken dies Bilbuis den Zu⸗ 
künftigen, wie wir es den Gegenwärtigen ſchenken: ein von 
ſchöpferiſchem Geiſt bezwungenes und geformtes Stück 
Materie, das ewig lebt für den, der es eingeflat ſteht in den 
kebendigen Fluß menſchlichen Werdens und Seins.“ 

„Siehſte“. ů 
SieUer Habe da eine Tante, die ſagt nichts ſo gern wie 

„Siehite“. — 

Wenn ihr kleiner Neffe auf der Strazße ausgleitet, wenn 
ihr Mann nichts in der Lotterie gewonnen, wenn ibre 
Freundin den verfäumt hat, wenn offenbar wird, daß 
ihre Tochter anderswo um ein paar Pfennige billiger bätte 
einkaufen können, wenn ihr Bruder ben Schirm hat ſtehen 
laſſen: immer begleitet ſie ſolche kleine Malheure des 
Lebens mit ibrem Siehſte“. — 

Wäre ſie nicht meine Tante, ſondern wäre ſie die Napo⸗ 
leons geweſen, nach der Schlacht bei Leipzig würde ſie 
geſagt baben: „Siehſte“. 

Man ſollte meinen, da dieſem ⸗Siebſte“ ein Ratichlag 
vorangegangen wäre, etwas nicht ſo, ſondern anders zu 
machen und daß dieies „Siehſte“ die Rolle einer Vermahnung 

ſpielte, in Zukunft ihre Belehrungen beßer zu reipektieren 

Aber ſolche Belehrungen ſind nie erteilt worden. Das 
„Siehite“ iſt keine Feſtnagelung des Rechtaehabt⸗habens, 
ſondern die Vorſpiegelung des Borausgewußt⸗habens. Es 
betrifft überzaupt nicht ſo ſehr den Einselſall. als vielmehr 
die geſamte geiſtige Einſtellung zu den Dingen der Welt. 
Im Rahmen dieſer Einſtellung iſt es ausgeſchloſſen, daß 
man auf der Straße ausgleitet, daß man Schirme ſtehen 
länt, daß man den Zug verſäumt und daß man die Schlacht 
bei Leipzig verliert. „ 

O. wie baffe ich dieſes „Siehſte“, dieſen grätigen Mit,on 

der Selbſtgerechtigkeit, diefe nichts beweiſenze und alles be⸗ 
banp'ende Interiektion des Dünkels, dieſen zweiſfilbigen 

Irsglauben an eine mögliche menſchliche Vollkommenbeit. 
Miillionenſach ſchwirren die „Siehſtes“ herum. Meine 

Tante iſt wahrlich nicht allein die Hörige dieſes abſcheulichen 

  

  

    

ſpringens auf fahrende Straßenbahnwagen bat wieder ein, Pfertigungsſtell⸗ 

     

Polniſche Schlafwagen 3. Klaſſe. 
Um breiteren Kreiſen der Allgemeinbeit die Benützung 

von Schlafwagen zugänglich zu machen, hat das polniſche 

Eiſenbahnminiſterium der Internationalen Schlafwagen⸗ 

geſellichaft die Genehmigung zur Eiuſtellung von Schlaf⸗ 
wagen dritter Klaſſe in Polen erteilt. Bisher verkehren 

vier gemiſchte Schlafwagen zweiter und dritter Klaſſe auf 

der Strecke Warſchau—Kattowitz und Warſchau—3dolbunvw. 

Aufang des nächſten Monats werden zwei weitere Wagen 
desſelben Typs eingeſtellt. 

Ende dieſes Jahres werden auf den polniſchen Eiſen⸗ 

bahnſtrecken, außer den ſechs gemiſchten Schlafwagen zweiter 

und dritter Klaſſe, neun Wagen ausſchließlich dritter. Klaſſe 

verkehren, ſo daß die Geſamtzahl dieſer Wagen dte Zahl 15 

erreicht. Die Strecken, auf denen die Schlafwagen dritter 

Klaſſe verkehren werden, ſind bisher noch nicht feſtgelegt. 

Die Radprobe. Der Kellner W. G. ſah auf der Straße 

ein Fahrrad ſtehen, das er mitnahm. Nach ſeiner Darſtel⸗ 

lung iſt ſeine Abſicht aber völlig verkannt worden. Er wollte 

mit dem Rade nur eine Fahrprobe machen und es bonn 

nach einem Augenblick mit vielem Dank wieder Zurück⸗ 

bringen. Die Probe geſtel ihm dann aber ſo aut, daß er 

ganz vergaß, es zurückzuerſtatten, bis ihn die⸗ Kriminal⸗ 

polizei daran erinnerte. Dieſe Vergehlichkeit iſt bei ibm 

nicht neu, denn man hat ihn bereits zwölfmal vorheſtraft. 

Das Gericht zeigte auch dtesmal für ſein Mitgeſchick kein 

Verſtändnis. Da er das Rad gelieben hatte und nicht zurüc⸗ 
gab, ſo lag hier eine Unterſchlagung vor, die mit 2 Monaten 

Gefängnis beſtraft wurde. 
Ein ſcilechtes Geſchäft. Ein Kraftwagenführer war vor 

Gericht als Zeuge geladen. Er ertlärte bet der Zeugenab⸗ 
e. Laß er eine Stunde verſäumt habe, und daß 

ihm dafür ein Abzug gemacht werde. Er erhielt nun als 

Entſchädigung 10 Gulden Zengengebühr. Nachher wurde 

aber bekannt, daß ihm dieſer Abzug nicht gemacht wurde. 

Nun hatte er ſich vor dem Schöffengericht wegen Unter⸗ 

ſchlagung zu verantworten. Er entſchuldigte ſich damit, daß 

er damals glaubte, ihm würde der Abzug, gemacht werden. 

Das Gericht verurteilte ihn aber wenen Unterſchlagung zu 

30 Gulden Geldſtrafe. 
Geſchäftliches. Zu dem Juſerat dos Schuhwarenhauſes „Sir 0* 

zſt berichtigend mitzuteilen, daß ieder Käufer von einem Paar 

traßenſchuhen am Montag und Dienstag (nicht Mittwoch) 

ein Paar Phantaſie⸗Hausſchuhe gratis erhält. 
  

Waſſerſtandsnachrichten vom 16. Auguſt 1926. 
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ulm 1.86 LI.65 Anwachs.. . ———.    

Verſummlungs⸗Anzeiger. 
Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer unb Krieger⸗ 

interbliebenen. Am Donnerstag, den 19. Auguſt, abds. 04 Vi⸗ 

indet in der Petriſchule am Harſeplatz eine außerordentliche Mit⸗ 

gliederverſammlung ſtatt. Infolge der Wichtigkeit der Tagesord⸗ 

nung iſt das Erſcheinen lümaunhen Mitglieder erwünſcht, auch ſind 

alle Kameraden der naheliegenden Bezirke und Ortsgruppen ein⸗ 

geladen. Der Vorſitzende: J. A. Schibowſki. 

SPD. Ohra. Mittwoch, den 18. Auguſt, abends 7 Uhr, in, der 

SPiatholit Mitgliederverſammlung. Vortrag des Gen. Brill: 

„Die politiſche Lage.“ Vericht über die Arbeiten in der Ge⸗ 

meindevertreiung. Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert 

das Erſcheinen aller Mitglieder. 

S]D. Frauenkommiſſion und Frauenausſchuß. Am Mittwoch, den 

18. Auguſt, abends 772 Uhr, im Fraktionszimmer des Volkstages: 

Sitzung. 

SPD. 5. Bezirk. Langſuhr. Donnerstag, den 19, Auguſt, abends 

7 Uhr: Wichtige Funktionärverſammlung in der Schule Bahuhoß⸗ 

ſtraße. Die Tagesordnung erſordert das Erſcheinen aller Mit⸗ 

glieder. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund Danzig. Unſere wäcſe Verſammlung 

findet erſt am 25. Anguft ſtatt. Beſondere Einkadungen ergehen 

noch. 
Spielgri der Arbeiter⸗Jugend. Dienstag, den 17. Auguſt, abds. 

7 Mhr, in Jugendheim (Wicbenkaſerne): ebungsabend (Erammt, 

Erſchemen iſt erforderlich.     weinbrenner). Vollzähliges 

   
Wortes, das eines der Dummheit iſt. Wir pflanzen dagegen 

das farbenfrohe Banner des heiligen Rechtes auf Dumm⸗ 

heiten auf, die ihre Korrektur in ſich ſelber tragen und wir 

laſfen uns dieſes Recht durch Lein „Siehſte“ der Welt ver⸗ 

kürzen, Siehſte, du „Siehſte“. 

Ein langwieriger Plagiatsprozez. In Chicago fand 

dieſer Tage ein 14 Jahre währender Prozeß wegen eines 

literariſchen Plagiats ſeinen Abſchluß. Das ſehr vopuläre 

und mit großem Erfolg geſpielte Schauſpiel „Der Paradies⸗ 

Logel“, das vom Schriftſteller Richard Walton Tully „unter⸗ 

zeichnet“ iſt, entpuppte ſich als Plagiats eines Schauſpieles 

„In Haval“, das der Feder des wenig populären Dichters 
M. H. Feudler entſtammte. Der geſchädigte Verfaſſer muß 

14 Jahre lang alle Türen der literariſchen und gerichtlichen 

Inſtanzen abklappern, ebe er zu ſeinem Rechte kam. Dafür 

wurde ihm jenkt durch ein rechtskräftiges Urteil des Chi⸗ 

cagver Gerichts von dem Plagiator und von ſämtlichen 
Theaterdirekttonen, die das Schauſpier 14 Jabre. aufführten, 

die ſtattliche Summe von 86 000 Dollar nebſt Gerichtskoſten 

zugeſprochen. ‚ 
Moderne ober Strabivarius⸗Geigen? Ein merkwürdiger 

Wettſtreit ſoll demnächſt in London ſtaitfinden. Es wird dis 

Frage erörtert, ob die alten italieniſchen Geigen tatſächlich 

beſer ſind als die modernen engliichen. Man verſichert 

nämlich ſeit einiger Zeit, datz die hohe Verehrung für die 

Geigen von Stradivarius, Guarnerius uſw. größtenteils anf 

Suggeſtion beruhe. Ein engliſcher Bioliniſt wird nun, binter 

einer Mauer verborgen, einige Stücke auf einer Stradivarius 

und auf einer modernen Geige ſpielen; und Sachverſtändige 

ſollen dann urteilen, welches Inſtrument Iut beſten klingr. 

Ein ähnlicher Wettſtreit, der vor einigen Jabren in Paris 

ſtattfand, entſchied zugunſten der modernen Geige. Die An⸗ 

hänger ber alten italieniſchen Geigen behaupten jedoch, daß 

bie neuen Geigen nur daun ſchön klingen, wenn ſie 

wenig gebraucht ſind. ů 

Amerikaniſcher Wettkampf im Novellenſchreiben. Die 

Univerſitäten von Lowa und Kentuckh haben einen Bett⸗ 

kampf im Novellenſchreiben verabredet. Jede der beiden 

Univerſitäten ſtellt eine Mannſchaft von dehn Leuten zu⸗ 

fammen, die nach Möglichkeit ſich jchon im Verfaffen der 

tupiſch amerikaniſchen Short⸗ories bewährt haben Jollen. 

Ein Preisgericht aus Profeſſoren, Redakteuren und Schrift⸗ 

ſtellern ſoll entſcheiden, welche Mannſchaft die beſſere ilt. 

Gerhart Hauptmann als Filmtext⸗Dichter. Gerhart 

Hauptmann hat es übernommen, die Texte au dem großen 

Fauſt⸗Film der Ufa, der in der nächſten Zeit fertiggeſtellt 

wird, au verfaſſen- 
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Her Ausban des Hafens von Danzig. 
Der Danziger Haſenverkehr der Woche. 

In der Berichtswoche iſt der Holzexport zu Gunſten des Kohlen⸗ 

exportes wieder zurückgegangen, Alle Bemühungen, den Danziger 

wachSeuhg zu vermehren, bleiben ohne Erfolg. Danzig erwartet 

nach Sanierung, ſeiner Finanzen eine ausländiſche Anleihe, von 

welcher die Hälfte zum Bau eines etwa einen Kilometer langen 

neuen Hafenkanals, der ſich bis weik nach Marichne erſtrecken 

U verwendet werben foll. Damit glaubt man, den Danziger Hoſen 

o zu erweitern, daß die bisher über Königsberg, hauptſächlich aber 
über Stettin und Hambüuürg gehende Ein⸗ und Musſahr für 

polniſche Intereſſen aufhören bnd die Ein⸗ und Ausfuhr Polens ſich 

vollſtändig über den Danziger Hafen bewegen wird. Freilich kommt 

bel der Vergrößerung der Ausfuhr über, Danzig hinzu, daß auch die 

polniſche Eiſenbahndirektion leiſtungsfähiger werden muß, denn 

bereits jeht ſchon ſpielt der Waggonmangel auf den polniſchen Eiſen⸗ 

bahnen für den Polhen Export eine bedeutende Rolle. Beretts 

jetzt ſchon wird der W Dien g, der fehlenden Waggons auf etwa 

50 Prozent geſchätzt. Das polniſche Eiſenbahnminiſterium iſt be⸗ 

ſtrebt, ſchnellſte Abhilfe zu ſchaffen und hat bedeutende Aufträge für 

neue Waggons gegeben, wie auch Pachtverträge auf Waggon⸗ 

geſtellung mit den Nachbarländern abgeſchloſſen. 

In der Berichtswoche wurden 64 214 Tonnen Kohle cusgeſüött 

0 ſenüber b6951 Tonnen der Vorwoche. Die einzelnen Täges⸗ 

eiſtungen ſchwankten zwiſchen 8572 und 10931 Tonuen, Täglich 

Iuden 13 bis 18 Fahrzeuge Kohlen. Die Kohlenausfuhr erfolgte nach 

Dänemark, Schweden, Finnland und dem Baltikum. An Fracht⸗ 

raten wurden genannt nach Kopenhagen 7/0 bis 8/2 sh, nach Stock⸗ 

holm 73 bis /0 sh, nach Riga 7/6 ch per Tonne. 

Holz wurden 2213 Waggons umgeſchlagen; während in der Vor⸗ 

woche der Umſchlag ſich auf 2617 Tonnen ſtellte. Holz ging haupt⸗ 

ſächlich wieder nach England, ferner nach Holland und Belgien. 

Für Schnittmaterial wurde eine Frachtrate gezahlt nach der eng⸗ 

liſchen Oſttüſte von 24/6 bis 45/ sh, nach der Weſtküſte 50/5 bis 

51/6 sh, nach Amſterdam 21 7K holl. Gulden per Standard. 

Die Getreidcausfuhr iſt bereits wieder geſtiegen, es wurden 317 

MWaggons gegenüber 230 Waggons der Vormoche umgeſchlagen. Die 

Getreideausfuhr erfolgte nach Finnland, Dänemark und Schweden. 

An Frachtrate wurden genannk nach Dänemark 8/6 sh per Tonne 

Schworgetreide. 
Zucker wurden nur noch 7 Waggons odor etwa 140 Tonnen um⸗ 

geſchlagen, während in der vergangenen Woche noch 10 Waggons 

uUmhgeſchlaſen wurden. Andere Maſſengüter hatten einen Umſchlag 

von 1136 Waggons oder etwa 22 000 Tonnen aufzuweiſen. In der 

vergangenen Wache betrug der Umſchlag 1134 Waggons. 

Der Hafen von Gdingen hatte einen Umſchlag von 11280 

Tonnen Kohle aufzuweiſen. In den letzten Wochen bat ſich hier der 

Umſchlag erheblich vermchrt. Man rechnet. daß der Gdinger, Hafen 

monatlich einen Umſchlag von 50 000 bis 60 000 Tonnen wird er⸗ 

zielen können, obwohl man glaubte, daß man für abſehbare Zeit 

ſich mit einem monatlichen Umſchlag von 30 000 Tonnen wird zu⸗ 

friedengeben lönnen. 
  

über die Bilbung eines Stahltruſts von den franzöſiſchen 

und den belgiſchen Induſtriellen gewiſſe Einwände erhoben 

worden ſeien. Deshalb habe ſich die Unterzeichnung etwas 

vcrbogert und dürfte nicht vor dem 11. 9. erfolgen. 

Zur Erhühung ber Poſt⸗ und Eiſenbahnterife in Polen. 
Die in der Vorwoche beſchloſſene Erhöhung des Militär⸗ 

budgets durch durchaängige Zulagen zu den Offiziers⸗ 

gehältern ſell durch Erhöhuna der Eiſenbahntarike und Poſt⸗ 

tartfe gedeckt werden. Wie Erhhung der Poſttarife tritt 
bereits am 1. September in Kraft. Der Tarif für Inlands⸗ 

briefe wird von 15 auf 20 Groſchen erhöht, die Eilboten⸗ 

gebühr auf 80 Groſchen, die Einſchreibegaebühr auf 

40 Groſchen, Auslandskarten auf 25 Groſchen, Auslands⸗ 

briefe von 30 auf 40 Groſchen. 

Die Golbzloty- Ind Dollareinlagen in Polen. 
Die polniſche ſtaatliche Wirtſchaftsbank teilt mit: Gemäß 

bem Beſchluß des Aufſichtsrats der Reichswirtſchaftsbank, der 

in der Sitzung vom 2. Juli d. J. gefatzt worden iſt, werden 

von der genannten Bank mit dem 15. Auguſt d. J. in ſämt⸗ 

lichen Kaffen der Warſchauer Zentrale ſowie in ſämtlichen 

Zweigſtellen befriſtete Depoſiten in Goldzlomy und Dollar der 

Vereinigten Staaten Nordamertkas auf 6⸗, à⸗ bzw. iemonat⸗ 

üche Kündigung entgegengenommen. Als niedrigſte Einlage 

wird für Goldzloty 10 000 Goldzlotv ie Die Verzinſung 

beträgt bei Goldzlotn bei ſechsmonatlicher Kündigung 5, bei 

neunmonatlicher Kündigung 572 und bei wölfmonatlicher 

Kündigung 6 Prozent im Jahr. Bei der Goldzlotyberechnung 

iſt der Kurs eines Grammes reinen Goldes maßgebend, der 

im „Monitor Polſti“ zur Veröſſentlichung gelangt. 
Bel Dollareinlagen, die in effektiver Dollarwährung oder 

in erſttlaſſigen Bankſchecks des Auslandes entgegengenommen 

werden, beläuft ſich der Mindeſtbetrag auf 100 Dollar. Die 

Verzinfung beläuft ſich bis auf Widerruf, bei dreimonatlicher 

Kündigung auf 5 und bei ſechsmonatlicher Kündigung auf 

6 Prozent im Jahr. Die Auszahlung erfolgt auf Wunſch in 

effektiven Dollars oder in Zloth laut Tageskurs. 

Die Dechungslage der Bank Polſki. 
Die Bilanz der Bank Polſkt vom 10. Auauſt weiſt eine 

weitere Beſſerung des Deviſenſtandes auf, der es der Bank 
ermöglichte, auch den Reſt des Guthabens der Federal 

Reſerve Bank zu decken. Trotz diefer Schulddeckung erhböhte 
ſich der Valuten⸗ und Deviſenvorrat der Bank um 3 964 000 

Zlotn, was im Zuſammenhana mit der Verringerung des 

Banknotenumlaufs um 11 633 000 Zloty ein Deckunasver⸗ 
hältnis von 3787 Prozent ermbglichte. Das Wechſel⸗ 

nortefenille verringerte ſeinen Wert um 2 496 000 und die 

Darlehen gegen Hinterlegung von Wertpapieren um 
3 510 000 Aloty, während das Girokonto um 10 992 000 Zlotn 

heſticgen iſt. 

Miekter Perſonenverkehr Leningrad —Warſchau. 
Am 15. September d. J. wird ein direkter Perſonenver⸗ 

kehr auf der Strecke Leningrad—Warſchau über Witebſk— 

    

    Verzögerung in der Gründung des Stahlirnſts „Temps“ 
glaubt mitteilen zu können, daß bei den Verhandlungen Negorelojie eröffnet. 

  

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 15. Auguſt: Engliſcher D. „Baltara“ (1387) mit 

Laſchßtereg Amd Gütern von Libau für U. B. C., Ku 40 

Danziger Schlepper „Ernſt“ mit den Seeleichtern „Danzig I“ 657⁰ 

und „Danzig II“ (596) von Delfayl, leer für Behnke & Sieg, 

Weſterplatte; eſtländiſcher D. „Vendlus-, leer von Aban für 

Behnke & Sieg, Weſterplatte; eſtländiſcher M.⸗S. „Stig,, (75) leer 

von Stockholm für Ganswindt, Schellmühl; ſchwediſcher M.⸗S. 

A (211) leer von, Karrebecksmünde ur Behnke & Sieg, 

ſeſterplatte; ſchwediſcher D. „Nordvöſt“ (28) leer von, Oſtende für 

Behnke & Sieg, Weſterplatte; ameritaniſcher D. „Fluor Spar, 

3960) mit Phosphat von Fernandino für Warta, Freihezirk; 

beutſher D. „Fleiß“ (297) leer von Helſingborg für Prowe, Hafen⸗ 

kanal; däniſcher D. „Niord“ (183) mit Gütern von Kopenhagen 

für Jörgenſen, Uferbahn; norwegiſcher D. „Bandholm von Lervit 

mit Heringen für Reinhold, Hafenkanal; lettiſcher D. „Venta von 

Gent, leer für Bergenſke, Weſterplatte; däniſcher D. „Niels (258) 

von Kalmar leer für Jörgenſen, Haſenkanal; däniſcher D. „Aiſa 

(488) von Peterhead, leer für Reinhold, Haſenkanal; deutſcher D. 

„Elie“ (348) von Rotterdam mit Gütern für Wolff, Hafenkanalz 

norwegiſcher D. „Elj“ von Porjarnd, leer für Bergenſte, Weichſel⸗ 

münde; bäniſcher D. „Paul Möller“ von Kopenhagen, leer für Jör⸗ 

genſen, Hafenkanal; deutſcher D. „Amerun“ von Stettin, leer, für 

Reinhold, Hafenkanal; ſchwediſcher D. „ ramnaes“ von Malms, 

leer für Behnke &. Sieg, Weſterplatte; eutſcher D. „Käte“ von 

Kopenhagen, leer für Reinbold, Haſenkanal; ſchwediſcher Schlepper 

„Minerva“ mit den Seeleichtern „Mecon“ und Kelſoe“ vyn Koßen, 

hagen. leer für Behnke &C Sieg, Weſterplatte; däniſcher D. „Dania 

von Ralborg, leer für Behnke & Sieg, Schellmühl; engliſcher D. 

„Bengore Head“ von BVelfaſt, leer, für Behnke & Sieg, Weichſel⸗ 

münde; ſchwediſcher D. „Fridela“ von Memel, leer für Behnke 

G. Sieg, Weſterplatte; deutſcher D. „Auguſt“ von Königsberg mit 

Gütern für Prowe, Hafenkanal; ſchwediſcher D. „Bengt“ von 

Stornowah mit Heringen für Behnke & Sieg, Danzig. 

Ausgang. Am 15. Auguſt Schwediſcher D. „Eli“ (820) mit 

Kohlen nach Stockholm: norwegiſcher D. „Eſther“ (8y3) mit Kohlen 

nach London; ſchwediſcher D. „Nordia“ (340) mit Kohlen nach 

Hudilsvall; deutſcher Schlepper „Angora“ leer nach Kjöge; ſchwe⸗ 

diſcher D. „Trave“ (116) mit Gütern nach Libau; däniſcher Da 

„Skinfaxe“ (1014) mit Holz nach Grangemouth: däniſcher D. „Töra 

(370) mit Kohlen nach London; ſchwediſcher D. „Juſten“ (353) mit 

Kohlen nach Fredericia: deutiſches M.⸗S. „Marianne“ (285) mit 

Oel nach Reval: däniſcher D. „Spit“ (522) mit Koblen nach Aber⸗ 

deen; franzöſiſcher D. „Le Metier“ (1175) mit Kohlen nach Bou⸗ 

loane; deutſches M.⸗E. Walter, (51) nach Ahus mit Holz! eng⸗ 

liſcher D. „Kowno“ (1477) nach Hull mit Paſſagieren und Gütern; 

engliſcher D. „Baltera“ (1387) nach London mit Pgſiagieren und 

Gütern; deutſches M.⸗S. „Hela Naval“ 123) nach Southampton 

mit Holz; ſchwediſcher D. „Molleſund“ (135) nach Stockholm mit 

Holz und Gütern; engliſcher D. „Majorka“ mit Holz nach Leith; 

lettiſcher D. „Latwija“ mit Salz nach Libau; däniſcher D. „Anna“ 

mit Kohle nach Haunes: däniſcher D. „Norſt“ mit Kohle nach New⸗ 

haven; ruſſiſcher D. „Spartar“ mit Kohle nach Leningrad; ſchwe⸗ 

diſcher D. „Dogjyorg“ nach Gotenburg mit Kohle. 

22—————...723232K2me..xxxx77x7xpxp„p„x„
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Verantwortlich für Volitik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den üibrigen Teil: Fritz Weber: für Inſerate: 

Anton Fooken: ſömtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J Gehl & Co., Danzig. 

      

  

  

   
Kurzes Gasfspiel 

Zir kus Medrano 
Manege auf der bedeutend erweiterten Buhne 

Vorverkauf: Fahbebder, Langgasse. 

     — 
    

Wilhelm-Theater — 

Fabelhaftes Rlesen-Zirkus-Programm 

Das Sröflte, was imwilheim-Tneater üherhaunt gehoten wurde. 
Anfang 8 Uhr, Kassenofinung 0½. Uhr. 2257 

  

  

  

         

    elftoffe 
gut und billig von 2.50 an. Walter 

III. Damm Nr. 2, Milchkannengaſſe Nr. 12 
„ů 
Möbel-Engro 

Fobol-Schwabenpulver 
Sicher und zuverlassig wirkend 

— Fobol-Wanzenpulver 

  

ldemar Gassner 
Schwanen-Drogerie, Altst. GSraben 19/ 

— —2 Waldemar Gase 25U62 ahbilder 

Ar niliev- 

  Pucli-Aielfer 
Stirtsvrinkel 

20
00
4 

vor 20 bis 40 

  

  

öbel 
billizsten 232 

Marschall 
Samtzzzse 6— 

nerenäbet der Meas halir- 

Forträt Aufnæhmen 

Ecke Hohzraum 

Beerene 55,1 

SLapver 
e v¹&n den Dichern. daf   

FSnsven, IE die Lobensfrende und 

Stuvkamp-Gefuühl 
Kirder- 

DIMIASN 
8, part. 

*0 Kanen Sis noch beute 

Stuvkamp-Salz, 

SaeEngaazug, 
kür ſchlanke Sigur, lehr 

zu verlanfen. 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaile 6S pt. 

Verkaufe 
Kiegune Damen⸗Mämtri 

Telephon 5957 

Gulden. 

      
     
      
      

   

      

   

STUVUKANP-SALZ, 
der Wüchter Irer Gerandkezl. in tigfichar üä»- 

SSeit FofenFb- 
int. Wollen Sie Ses arrüichan 

erklltlieh w der michzten Apothcks oder Droferie 

ſaßt m General-Vertrieb fũr Danzig und Polen 
Danzig, Am Holzraum 19 

Verlangen Sie Prospekte. 

Die gleichen Preise 

wie in Deutschland 

kut 

DEEE 

Cfaals 
Original amerikanische 

MODELLEL 
Von allen gelobt! 

Beachten Sie die Dekoration 

KORSETT-KOSS 
Gr. Wollwebergasse 18 

23190 

ů Junge Dame ſucht Gutkochende 

öbl Zimmer Ghpeiſekartoffeln 

        

   
        

  

   

      

       
    

  

    
    
    

  

   

    

  

     

     

  

   
   

  

mit ſep. Eingang. mögn. (Kaiſerkrone) 
t Kochgelegcheit, im ſei⸗ te pr. Btr. 8.50 C 

Zentrum der Stadt. An⸗ 0 gener gr ben Aur 35 
gebote mit Preis unter Speicher, Hopfengaſſe 43 

7550 an die Exped. Telephon 19 u. 5288. 

i. Zimmer A vm. Tomaten 

  

    
   

    

  

    

   

    

   

    

    

      

Die Gesundheff Uber alles! 
Soeben esschien- 

Jeder sein einener rrt 
Seibswehanchnng H. KEux. 

  

Täglich tisch aus dem Rauchſfhpiß-Lefhüagfuntg- 

Fett-Bücklinge 
Pfund 0.65 umd 1.00 G. 

     

  

   

  

   

FUhrende 

227sudit f. ihre volkstümliche 

Sparholice fHe., FHachmartht Hahm);! 
[kleine Lebens-Vers! 

  

    

    

    
bei biinig 

*⁰α 

  

     

    

vnd de 2r Hehmg votverchgen giit- 

Zahn-Ersatz 
Zime von 1- San. Iimarbeingen 

2 Treppen. 

11———— 7 

Werbebeamte gegenfcste SSöl. Zinmmer 
—— — vulter en 1pDü. 2 Cexren. auch an Ig. kinderloj. Ehep. fucht 

— Faulgraben 2/3 part. ſaglich friſch geyflüct, zu billig. 

—— 8l. Jimmer zu verm. s 

Sauſche 
Srtouas: Ceer. Zimmer 

Am Holzraum 17. ————.— 
Kusstopfen von Vögeln 

und Säugstieren 
J. 3Zehmidt, 

e 30. ymit Küche von Brautpaar Brei e 60 L. 
ſucht. Angebote unter —.2——— 

Rechtsbũüro 
Vorſtädt. Graben 28. 

Burgſtraße 11, 1. 

24 an die Expedition 
der „Volksſtimme“ 

  

Ster Preisberechgaung 

S 2. Reparairren 25 8 

  treien Hedetel Züt rsfcher An. 

in 
Ethiältich. Scen bei der er Eirahu 
Lt Ser Eerite Press des Boces ersper 

Vorrztig in der 

kunnmßt 'E 
Am Sperch 5 

    

    

  

  

Elektr. Ixlagen eee ees 

            

iſende, zu verm. leeres Zimme: Schreiben. 
m. Alléinküche. Angeb. an Berniungen. 

Scharcack Sch d,ßf.—. 
Karth. Struße 105 (Hof). 9 

Taufe und zahle 
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